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Monat habe, vorhanden eeine Politik rein militäriſchen c

Das „Bolksblatt' erſcheim m täglichen Beilagen
Beilagen, „Kinderfreund“ ſowie Volk u Zeit

Unverlangt eingefandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto veizufügen Das Volksblatt“ iſt das
Publikations Organ der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Orgap
verſchiedener Behörden. Schriftleitung Harz 42144

bäude 2 Treppen, Fernſprech- Anſchluß 24 667
erſhönl Anskunftserteilung mittags von 12 bis U

Halle (Saale), Freitag, den 22. April 1927

Halle und öden Regierungs Bezirk Merseburg

Volksblakt
Hozialöemokratiſche Tageszeilung h Der Bezugspreis beträgtmonatlich 2, Markt einſchließlich Zuſtellungsgebühr.

für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 M.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 M
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 4244 Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27 Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Die Kriegsſchiffsfront in den
chineſiſchen Häfen.

Oppofit:on der liberalen engliſchen Preſſe gegen
die „Politik rein militäriſchen Charakters“.

Berlin, 22. April. (Radiomeldung.)
Die Zahl der augenblicklich vor Hankau befindlichen Kriegs

e beträgt insgeſamt 483. Die Zahl der von Schanghai liegen
Schiffe iſt weſentlich e ſo daß insgeſamt mit einer in

den chineſiſchen Gewäſſern liegenden Zahl von 150 fremden Kriegs-
ſchiffen zu rechnen iſt. Vor Hankau liegen 16 engliſche, 13 japa-
a 9 amerikaniſche,, 3 franzöſiſche und 2 italieniſche Kriegs-

e.

London, 22. April. (Radiomeldung.)
Jn Anbetracht der fortgeſetzten Truppentransporte nach China

nimmt ein Teil der liberalen engliſchen Preſſe jetzt ſcharf gegen
die Politik der konſervativen Kabinetts Stellung. Auch Blaätter,
die den ChinaKurs der Regierung bisher unterſtützt haben, be
teiligen ſich an dieſen Angriffen. Jn der Tat gewinnt man mehr
und mehr den Eindruck, als ob England beabſichtigt, Truppen in
das Jnnere Chinas zu werfen. Der Mancheſter Guar-
dian“ erblickt darin eine Aeußerung der bisherigen Regierungs
politik und verweiſt insbeſondere darauf, daß in den Aemtern
heute kein Menſch mehr daran denke, ernſthaft mit den Macht

t durch

Tſchangkaiſcheks Abſichten.
Schanghai, 22. April. (Reuter.)

Die neue Regierung Tſchangkaiſchek in Nanking hat die
Hankauer Regierung vollſtändig verdrängt. Tſchangkaiſchek
hat Borodin und alle ſeine Mitarbeiter ſowie drei kommu-
niſtiſche Mitarbeiter entlaſſen. Das nächſte Ziel
Tſchangkaiſcheks beſteht darin die Mächte zu bewältigen, die Kom
muniſten zu entfernen und der Drohung des Vormarſches Tſchang-
tſolins zu begegnen. Tſchangtſolins Truppen haben die Grenze
von Honan und Hupeh erreicht. wo ihnen die Hauptarmee der
Südtruppen gegenüberſteht. Die Nationaliſten erklären, Tſchang-
tſolin befinde ſich in ſchwerer Geldnot und ſeine Armee ſei durch
innere Zwiſtigkeiten geſpalten.

„Sanktionen“ gegen Hankau?
Frankreich ſchließt ſich der Antwortnote an die

Kantonregierung an.
Paris, 22. April (Radiomeldung.)

Der „Petit Pariſien“ meldet heute, daß der franzöſiſche Ver
treter in Peking den Auftrag erhalten hat, ſich der Note anzu
ſchließen, die gegenwärtig in Peking von den dortigen
Konſularvertretern im Auftrage ihrer Regierungen als Erwide-
J auf die Note der Kanton- Regierung ausgearbeitet
wird. Es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß die Note erſt endgültig

Die neue Situation in China.

d x eM e7 x J S J C ä

China und Asria.
feſtgeſtellt wird, wenn ſich die neue japaniſche Regierung
zu ihrem Jnhalt geäußert hat. Falls die Regierung in Hankau
den angeblich in der neuen Note ſtreng ſpezialiſierten Forderungen
der Mächte auf Entſchädigung der verwundeten bzw. getöteten
Europäer auch ferner nicht Folge leiſten ſollte, werden, nach dem
„Petit Pariſien“, ſcharfe Sanktionen in Ausſicht geſtellt.

England und der Adöriakonflitft.
London, 22. April. (WTB.)

Wie verlautet, hat während der letzten Tage ein weiterer
Meinungsaustauſch zwiſchen den intereſſierten Hauptſtädten über
den italieniſch-jugoſlawiſchen Konflikt wegen Albanien ſtatt-
gefunden. Wie verlautet, hält die britiſche Regierung an
der Anſicht feſt, daß der beſte Weg für Jtalien und Jugoſlawien
zur Regelung ihrer Meinungsverſchiedenheiten die direkte Ver
handlung iſt und wiſl das Ergebnis der Beſprechungen abwarten,
die wie gehofft wird bald in Rom zwiſchen der italieniſchen
Regierung und dem jugoſlawiſchen Geſandten eingeleitet werden.

S

Zum jugoſlawiſchen Außenminiſter wurde der Abgeordnete
darinkowitſch ernannt. Jn politiſchen Kreiſen glaubt man,

daß dieſe Ernennung eine Aenderung in der Außenpolitik Jugo-
ſlawiens bringen wird, da Marinkowitſch ein energiſcher Verfechter
des Grundſatzes „Der Balkan den Balkanvölkern“ iſt
und ſich deshalb Jtalien gegenüber nicht ſo nachgiebig zeigen wird.

Henderſon rechtfertigt
Mac Donald.
London, 22. April. (Eig. Drahtbericht.)

Einer der Hauptgründe dafür, daß die Unabhängige Arbeiter-
partei es abgelehnt hat, Mac Donald wie in der Vergangen-
heit auch im kommenden Jahre als einen der Vertreter der
JLP im Parteivorſtand der Geſamtarbeiterpartei in Vorſchlag
zu bringen, iſt Mac Donalds ablehnende Haltung gegenüber der
Beſtrebung der JLP., eine allumſchließende alleinige
Arbeiter internationale herbeizuführen. Mit dieſer
Frage ſetzte ſich der Generalſekretär der Labour-Party und Präſi
dent der ſozialiſtiſchen Jnternationale, der Abgeordnete Arthur
Henderſon, in einer Rede in Oxford auseinander, wobei er
u. a. folgendes ausführte:

„Jch kenne die Auffaſſungen Mac Donalds bezüglich einer all-
umfaſſenden Jnternationale, und ich zweifle, ob die JLP. mit
dieſen ihren Vorſchlägen auch nur ein halbes Dutzend
Stimmen muſtern könnte, falls ein ſolcher Antrag vor das
Bureau oder den Kongreß der Jnternationale kommen würde.
Jndem Mac Donald es im Hinblick auf die Erklärungen der
3. Internationale ablehnt, ſich mit dieſer Politik der Unab-
hängigen Partei zu identifizieren, handelt er in Ueberein-
ſtimmung mit der ſozialiſtiſchen Jnternationale
und überdies, ſoweit ich das beurteilen kann, in völliger Ueber
einſtimmung mit der überwältigenden Mehrheit der
Mitglieder und Organiſationen der Geſamt-Labour-Party.“

Rußland und der Völkerbund.
Berlin, 22. April. (Radiomeldung.)

Die Rede Rykows auf dem Kongreß der Sowjetunion liegt
jetzt im Wortlaut vor. Sie betont ausdrücklich was ein Teil
der kommuniſtiſchen Preſſe bisher beſtritten hat daß die Sow-
jetunion nach der Beilegung des Konflikts mit der Schweiz be-
reit ſei, an beſonderen Konferenzen des Völkerbundes teilzuneh-
men. Sie beabſichtige jedoch nicht, in den Völkerbund ſelbſt ein
zutreten.

Revolverattentat auf den früheren öſterreichiſchen Finanz-
miniſter. Gegen den früheren Finanzminiſter Kolmann wurde
in Hainburg nach einer Wählerverſammlung ein Revolverattentat

„Famos gearbeitet, Miſter Borodin!“ rerübt. Auf das Auto Kolmanns wurden Revolverſchüſſe ab-
gegeben, die jedoch ihr Ziel verfehlten.

Baufſtofftwucher.
Maurerſchweiß iſt teuerl Das iſt eine bekannte Weisheit des

deutſchen Spießbürgers, und damit erklärt er wohl auch im
Bruſtton der Ueberzeugung, daß wir mit dem Bauen gar nicht ſo
recht in Zug kommen können. Der berüchtigte Maurerpolier, der
Samstags Sckt trinkt, und jene ſagenhafte Maurerfrau, die auf
den Wochenmärkten die erſten teueren Gurken einkauft, ſpielen
immer noch in den Argumentationen des deutſchen Spießbürgers
die al? bekannte Rolle. Deshalb iſt es wohl doppelt zu begrüßen,
daß der Magiſtrat der Stadt Berlin einmal hörbar auf den Tiſch
geklopft und auf die Gefahren des täglich wachſenden Bauſtoff
wuchers mit aller Deutlichkeit hingewieſen hat. Der Magiſtrat
der Stadt Berlin iſt der durchaus verſtändlichen Auffaſſung, „daß
die dem Berliner Baumarkt zuzuführenden öffentlichen Mittel
nicht dazu da ſind, den Bauſtofferzeugern und Bauſtoffhändlern
zuſätzliche Koniunkturgewinne zuzuführen“, ſondern mit ihnen
die Wohnungsnot überwunden und der Arbeitsmarkt belebt wird.
Nicht die angeblich ſo hohen Maurerlöhne ſind
es, die die Bauvorhaben vereiteln und hemmen,
ſondern ein ſchrankenloſer Wucher mit Baumate-
rialien, der ſeinesgleichen ſucht, der Kartellwucher.

Wir haben ſeit Wochen auf dieſe Dinge hingewieſen. Wer
aber noch nicht weiß, wie auf dieſem Gebiete, wo ſich Korruption,
brutale EGewiſſenloſigkeit und Profitwütigkeit in ſeltenem Aus-
maße paaren, der Haſe läuft, der ſehe ſich die Kursſteigerungen
der Aktien aller Baugeſellſchaften an. Die deutſchen Baugeſell
ſchaften ſind heute gegenüber dem Frieden nur minimal beſchäftigt.
Sie können ſchätzungsweiſe ihre Leiſtungsfähigkeit noch nicht bis
50 Prozent ausnutzen. Trotzdem verteilen ſie höhere Divi
denden als vor dem Kriege. Baugktien ſind heute der
große Tipp für Börſenjobber, und dieſe Geſellſchaft hat immer
noch das Aas gerochen. Wenn heute ſellſchaften

einen weſentlichen Teil ihres Aktienkapitals verdienen und als
Dividende ausſchütten, dann muß es oberfaul ſein im Staate
Dänemark. Der Bauſtoffwucher blüht eben.

Die Stadt Berlin hat ſich nun, um die Allgemeinheit vor
dieſer Ausbeutung der Jntereſſenten zu ſchützen, an die Regierung

um Abhilfe gewandt. Gewiß, die Regierung kann ſchon Abhilfe
ſchaffen. Wir haben vor einigen Tagen ein Beiſpiel aus
der Zementinduſtrie mitgeteilt, das bezeichnenderweiſe
und entgegen allen Gebräuchen der Amtsſtuben bis jetzt noch nicht
dementiert worden iſt. Auch die Zementinduſtrie verlangte näm
lich Preiserhöhungen. Als man ſich aber von offigzieller Seite aus
mal nach den Gründen für dieſe Preiserhöhungen näher er-
kundigte, verzichtete die Zementinduſtrie. Das dürfte ge
nug beſagen. Es gibt gerade im Reichswirtſchaftsminiſterium
Beamte, die ihr eigenes Urteil über den Wucher haben und auch
wiſſen, wo man die Hebel zu ſeiner Bekämpfung anzuſetzen hat.
Aber in der gegenwärtigen Regierung herrſcht das Unternehmer-
tum und da es nicht jedermanns Sache iſt, ſich in „gehobener
Poſition“ in das Sparkommiſſariat verſetzen zu laſſen, ſchweigt
man lieber. Selbſt wenn die Stadt Berlin droht, „daß ſie,
falls die von ihr angeregten Verhandlungen über eine Normali-
ſierung der Bauſtoffpreiſe nicht zu einem Ergebnis filhren, ſie ſich
genötigt ſieht, weitergehende Maßnahmen zu ergreifen“, dürfte
das dieſe Regierung kalt laſſen.

Die Gewerkſchaften haben im vorigen Herbſt rechtzeitig
einen Vorſchlag zur Bekämpfung des Bauſtoffwuchers gemacht, der
Hand und Fuß hatte. Der Antrag empfahl den gemein-
ſamen Ankauf von Baumaterialien, um ſo dem
Kartellpreis, der Preisdiktatur der Bauſtofferzeuger und Bauſtoff
händler, den natürlichen Widerſtand entgegenzuſetzen. Wir ſehen
z. B. immer wieder bei den Einkäufen der Warenhäuſer, die ge-
wiſſermaßen die Nachfrage nach Waren größten Stils zuſammen
faſſen und gemeinſam einkaufen, daß es mit den Methoden der
leider in der deutſchen Wirtſchaft vergeſſenen „Selbſthilfe“
immer gelingt, die Preisdiktatur der organiſierten Erzeuger zu
brechen. Hätte man rechtzeitig den Plan der Gewerkſchaften auf
genommen, dann wäre man ſchon mit dem Bauſtoffwucher fertig
geworden.

Was aber iſt geſchehen? Jm Laufe des Winters haben ſich
die zuſtändigen Stellen in Dutzenden von Sitzungen mit dem
Problem der Ueberwindung der Wohnungsnot beſchäftigt. Die
Herren von den Miniſterien warfen ſich bei dieſer Gelegenheit in
die bekannte ſteif geſtärkte Hemdenbruſt und redeten. Die Bau-
ſtoffproduzenten aber ſchmunzelten, und das mit
Recht. Denn man begnügte ſich mit Reden. Getan wurde
buchſtäblich nichts. Auf das einheitliche Bauprogramm
warten wir heute noch. Weil dieſes einheitliche Bauprogramm
aber nicht kam, weil man abermals die zur Verfügung ſtehenden
Mittel zerſplitterte und wirkungslos machte, weil man brauchbare
Vorſchläge wie den der Gewerkſchaften zur Bekämpfung des Bau
ſtoffwuchers zu den Akten legte, ſteht man heute dem Wucher
machtlos gegenüber.

Zeit iſt es noch immer, den Bauſtoffwucherern gang gründlich
auf die Finger zu klopfen. Man muß aber den guten
Willen dazu haben. Vorläufig iſt er nicht vorhanden.
Vielleicht bekümmert ſich die Regierung aber einmal um die
Stimmung in den breiten Volkskreiſen, wo ſie durch ihre Politik
in den letzten Monaten Konfliktsſtoff auf Konfliktsſtoff gehäuft
hat. Jſt ſie vernünftig, dann wird ſie rechtzeitig einlenken und
nicht auf den Funken warten, der das Pulverfaß zur Exploſion
bringen mitß.

7 g I wen gerbeſchäftigt ſind, als vor dem Krieg, trotzdem aber in Jahresfriſt
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Demokratiſcher Parteitag.
Der h in Theorie und Praris.

wurde in Hamburg der Parteitag ren r erh. Vor dem Parteitagz r74 Enheeins r. Ko S ein großangelegtes Referat

ererbiia, den er gibt, führt er aus,
tag der S jderalismus, von dem vielf geſprochen

wird, nichts anderes war als ein dynaſtiſcher Partiku-karismus. Dieſes S t des geſunden alismus
wird dadurch gründlich erle Hoch findet dann treffende Wort

gen die „Souveränität der Länder für die ſichdert von Keudell als Reichsminiſter der Rechtsregierung eingeſetzt

Eine vernünftige Zuſtändigkeitsregelung ſchen
den Ländern und dem Reich werde erſt möglich ſein, wenn der
alſche Souveränitätsgedanke ausgeräumt iſt. Ans
ieſem Grunde müſſe auch die Beſeitigung der Geſandt-
ſ iſchen den deutſchen Ländern gefordert werden.
Weiterhin ſei die Aufrechter haltung von 18 Parla-
menten und ihnen verantwortlichen Miniſterien überholt.
n du einer territorialen Neugliederung, ſo ſchlägt Koch vor, iſt

dem Beſtande der mittelgroßen Länder feſtzuhalten. DieFewergfaagten indeſſen müſſen beſeitigt werden. Es mag verſucht

werden, eine n zu finden, um ſolche Länder, wenn ſie ihre
ene Verwaltung aus finanziellen Gründen nicht aufrecht

können, als Reichsländer a in die Ver-weltum des Reiches zu überführen. Eine beſondere Stellung bei

der Einheitsfrage nimmt natürlich Preußen ein, das ſeine
Miſſion erfüllt wird, wenn der degentraliſierte Einheits-
ſtaat geſchaffen worden iſt. Eine beſſere Fühlung zwiſchen Reich
und Preußen kann als Notbehelf dadurch geſchaffen werden, daß
der Reichsminiſter, der im Reichsrat präſidiert, gleichgeitig preu
ßiſcher Miniſter iſt.

Der Einheitsſtaatsgedanke darf nicht nur ein Gedanke ohne
bleiben, Taten müſſen folgen, und als erſte Tat ſchlägt

Koch die notwendige
einem Plan, den die

lurbereinigung vor, die alsbalden
eichsregierung aufſtellen ſoll, erfolgen muß.

Gs iſt notwendig, jetzt endlich Maßnahmen ge'iroffen5 e Je tappe auf dem Wege zum Einheitsſtaat
Die Zuſtändigkeit zwiſchen Reich und Länderne der n eugeitlichen Entwicklung abgegrenzt werden. Das

muß die Mögliche einer Kontrolle der Länderbehörden

J ſoweit es ſich um Reichsgeſetze handelt, und endlich müſſen
e ſchlimmſten Gebiets- und Grenzungeheuerlichkeiten beſeitigterden
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dem Sprung von der Idee zur Forderung der Tat geht
die ſchon in die Drüche. Es zeigt ſich, daß in der

des Einheitsſtaates Uebereinſtimmung in den weiteſten
iſen herrſcht. Gilt es aber die Praxis, ſo ergeben ſich

mamngen aus eingeborenem Partikularismus. Das beme
werte Referat zeigt ſolche Heommungen.

Vor dieſem Referat proklamierte der Hamburger Bürgermeiſter
Peterſen ebenfalls den Willen zum Einheitsſtaat. Er ſagte:
„Wir en unſere Fahne herunter, wenn es gilt, das ſchwarz

Banner aufzuziehen.“ Wir erinnern der Stellungkrſens im Konflikt Preußen ivg über die Frage Groß
g. Jm Hamburger Fall hätte vielleicht ein wertvollererfuch in der Richtung des Abbaues veralteter Stagatsgrenzen

h können (durch preußiſch-hamburgiſche Hafen, Ver
ehrs-, S uſw. Gemeinſchaften), wenn nicht eben Ham

nfang an den entſcheidenden Wert auf eine ſtaatlichene egt hätte und in dieſer Einſtellung häufig
durch Kreiſe beſt worden wäre, die grundſätzlich denneten deutſchen Sinheiteſtagt erſtreben.

J der Praxis regt ſich der leidige deutſche tiefſitende Partiku
und Herr Kochbarismus, hat ein Spezigl-Kompromißmit dem ger Partikularismus gemacht. Er will bei einer

territoriglen Neugliederung an dem Beſtand der mittelgroßenLänder feſthalten fügt jedoch hinzu: „Auch die Hanſaſtädte

werden ihre Aufgabe wohl dauernd am beſten als ſelbſtän-
dige Gebilde löſen.

Nach dieſer Verbeugung vor dem Hamburger Partikularismus
konnten Koch und Peterſen gemeinſam den Grundſatz des

es feiern. Man verſteht die Zwangslage desParteifü e der in Hamburg über den Einheitsſtagt redet
und die eutung der ſaſtädte für ſeine Partei abwägt. Aber
men verſteht aguzch, warum die Jdee des Einheitsſtaates ſo ſchweren
Hemmungen begegnet!

Der preußiſche Miniſter des Jnnern weilte am Donnerstag zu
einer Beſichtigungsreiſe in Schneidemühl, der Provinzialauptftadt der Grenzmark PoſenWeſtpreußen. Der Miniſter
ührte auch hier wie uns aus Schneidemühl gemeldet wird

mit den Amtsfſtellen und allen wirtſchaftlichen Organiſationen
Verhandlungen, um ihre Bedürfniſſe und Nöte kennenzulernen.
Die Rückkehr nach Berlin erfolgte am Abend des gleichen Tages.

Die Luthermaske von Halle.
Von Pfarrer J. Fritze.“)

Die h für die Halleſche re eſchichte rintereſſanten rungen entnehmen wir der heut
erſten Morgenausgabe der Frankfurter Zeitung“.uptkirche von Halle a. d. Saale, die Marientir a

die mit ihren vier Türmen das Wahrzeichen der Stadtund ein kunſtgeſchichtlich bedeutendes und baugeſchichtlich eigen
artiges Bauwerk darſtellt (ſie wurde vom Erzbiſchof Albrecht von
Mainz im Zeitalter der Reformation durch Kombination zweier
älterer Kirchen geſchaffen), birgt in ihrem Jnnern eine viel be
ſvrochene Merkwürdigkeit: eine lebensgroße Lutherfigur,die mit Talar und Barett angetan auf einem altertümlichen Stuhi
an einem Tiſche ſitzt, auf dem eine von Luther der Kirche ge
ſchenkte Bibel vom Jahre 1534 aus der Druckerei von Hans Lufft
li die Luthers eigenhändige Widm trägt „Forſchet in derift. Dies iſt der Text, über den Luther im Sommer des
Fahre 1545 zum erſten Male in der Marienkirche gepredigt hat.

Bis zum Jahre 1924 befand ſich dieſe Luthermaske in der derMariengemeinde gehörigen Marienbibliothek, von da an in einem

ſtets verſchloſſenen Nebenſtübchen der Kirche ſelbſt. Geſicht und
Hände ſind aus Wachs gebildet, und die Ueberlieferung ſagt, daß
wir hier die echte Toten maske Luthers vor uns hätten, die
am dritten oder vierten Tage nach ſeinem Tode in Halle von ihm
abgenommen ſei. Tatſächlich hat Luthers Leichnam auf dem
Transport von Eisleben nach Wittenberg eine Nacht in der Ma-
rienkirche zu Halle aufgebahrt geſtanden. Ueber die Abnahme der
Totenmaske haben wir aber keine Aufzeichnungen. Der Kom
bination und Phantaſie iſt freier Spielraum gelaſſen. Das älteſte
urkundlich bezeugte Datum über das Vorhandenſein dieſer Luther-
maske, die damals aber ſchon reparaturbedürftig war, ſtammt
vom Jahre 16683,. Sie wird alſo älter ſeinNatürlich iſt dieſes Bildnis immer Gegenſtand der Forſchung
und Vermutung geweſen. Die einen nennen es verächtlich das
„Luthergeſpenſt von Halle“, andere ſehen in ihm ein wertloſespanopti mmartiges Gebilde etwa aus der Wende des 16. und 17.
Jahrhunderts, wieder andere glauben es als ein höchſt wertvolles
und intereſſantes Kunſtwerk eines italieniſchen Meiſters anſehen
zu dürfen. Da die urkundlichen Beweiſe fehlen, iſt es ſchwer, einUrteil zu fällen. Jm vergangenen Jahre haben zwei Hallenſer
Autoritäten Hrf dem Gebiet der Kunſtgeſchichte, Prof. D. Ficker
und Prof. Dr. Hahne die Luthermaske einer erneuten Unter
ſuchung nach anatomiſcher und bildnisvergleichender Methode

am Vant

ach mann, der volksparteiliche

Bezirk Heſſen-Naſſau 3 Bataillone auf. Eine umfangreiche

De Verfaſſer iſt amtierender Geiſtlicher an der hieſigen Marien
kirche. D. Red.

Wiking- Prozeß
ohne oder mit Ehrhardt?

Was iſt eine militäriſche Organiſation?
Unter Niedöners Vorſitz. einen werde. War das ſeine Abſicht, a dann erſt die ſchule

hafte Ausrede mit übergroßer BeſLeipzig, 22. April. (Eig. Drahtbericht. Die n e br n erungDer P über das erbet de S a e h Wentſariſt. l e t es2 i elegen m ineRcpibi u Waren Du gen l ekeegkek Zuſammenſtöſ en, ſo beiſpielsweiſe, als Rechtsanwalt Martin
Bann anregt, den Beiſitzern des Gerichtes die Denkſchrift zuzuſtellen.als ſein Ergebnis wie es auch ausfallen n ohne jede praktiſcheBedeutung iſt. Die Vereine Wiking und Slymyia ſind doppelt Die Wikinganwärter widerſprechen erregt. Das Ganze iſt ein

verboten: einmal am 12. Mai 1926 von der preußiſchen ierung Streit um des Kaiſers Vart, denn privatim haben ſämtliche Beiauf Grund des Republikſchuhgeſedes, ſodann am 2. Jl igss ſit en die erleſen ſie ben r ſich liegen
ifchen immung der Rei Verle er mente fördert immer neueen eng c re Geſedes er di Ausführung des e Material über den ſtreng militäriſchen Charakter der Wiking

ſailler Vertrages. Das zweite Verbot iſt unanfechtbar und Organiſation. Der Tatſachen ſind zu viele, um einzeln angegeben
beſteht auch dann fort, wenn der Staatsgerichtshof das erſte Ver Verden zu können. Beſonderes Intereſſe erwecken die Waffen-
bot auf Grund des Republikſchutzgeſetzes etwa anſbeden ſollte. funde bei den Wikingmitgliedern, die gleichzeitigDie beiden genannten Verbände hatten gegen das Verbot auf als Schänder eines iſraelitiſchen Friedhofes ſich hervortaten.
Grund des Republikſchutzgeſetzes Beſchwerde eingelegt. Jhr g Maſchinengewehre und Flinten in großer Anzahl girrg ſie ver
der Kleine Senat des Staatsgerichtshofes ſtatt und erklärte das fteckt. Sie behaupten, im Auftrage der Reichswehr.
Verbot für Daraufhin beantragte die pregß: che Re Stimmt es? Der Vorſitzende Niedener ſtoppt hier plötzlich ab und
gierung die Entſ eidung des Vollfenates. ſißender erklärt, dieſe Fra a in öffentlicher Sitzung nicht weiterverhandieſes Senats iſt wiederum wie beim Kleinen Seng Senats werde L Pcpei h hat 47 dem enden Siegert im Feme-

ident Niedner. Außer Re erichtsräten Arnold und mordprozeß ſcheinbar ni gelernLa gehören dem wer e i S er an die Sozial Die Verleſung wendet ſich nunmehr den Argumenten der Ver-
demokraten Wiſſell, Anfhäuſer und Brandes (Stutt- teidigung zu. Sie behauptet, der Bezirksführer in HeſſenNaſſau,
gart), der demo ratiſche eußiſche Landtagsabgeordnete Hart der vielgenannte Heinz, der auch im Kaſſeler Fememordprozeß

Reichstagsabgeordnete an eine bedenkliche Rolle ſpielte, ſei aus dem Wiking im Jahre 1925
derlich (Leipgig) und der Leipziger Fabrikant Schmidt. Die e eſchloſſen worden, die Organiſation ſei alſo für ſeine Taten

eußiſche Staaksregieru ift pertreten durch Rechtsanwalt t verantwortlich. Jm. übrigen ſucht ſie durch eine Menge
t (Lei ig) und iniſterialrat Schönner; die on Zeitungsausſchnitten darzutun, daß auch das Reichs

en Verbände haben als Vertreter die iner banner Schwarz-Rot-Gold eine militäriſche aniſa
ahn und Sachs entſandt. Für den Reichs tion ſei. Der Vorſitzende Niedener möchte dies auf die Forkommiſſar für die entliche Ordnung wohnt Regierungsrat mel bringen, man ſolle den militäriſchen arafter des Reihe

Dr. Dillinger der Verhandlung bei. Auch Oberreichsanwalt banners SchwarzRotGold zugeſtehen, aber mit dem Unterſchied,
Werner nimmt an der Verhandlung als Zuhörer teil. daß das Reichsbanner nicht das Ziel habe, die Republik zu unter

Sofort zu Beginn der Sitzung es eine kleine Senſas graben, ſondern zu feſtigen. Die Vertreter der preußiſchention Kapitänleutnant Edrhardt mmt nicht. Er t durch Regierung 4 demgegenübor dar, daß ein Grad der militäri-
Rechtsanwalt V ein weinerliches Schrewben verleſen wäre ſchen Organiſation wie beim Wiking für das Reichsbanner

ihm zwar dri es Bedürfnis, ſeine Organiſation perſönlich keinesfalls in Frage komme. Das Reichsbanner ſuche war wie
zu vertreten, zumal man ihn lich m habe; aber beiſpielsweiſe auch der Stahlhelm, die Mitglieder zu diſzi
4 ſei durch dringende Geſchäfte abgehalten Vertretung der plinieren, aber ſie nicht zu militariſieren. Dieeußiſchen R ung gab die Gegenerklärung ab, ſie müſſe ſich preußiſche Regierung fehe jedenfalls das Reichsbanner nicht alse hardt als Ze zu laden. Den Antrag des militäriſchen Verband an. Ob der Rote Frontkämpferbund, auf
O den Ver lungen auch bei Ausſchluß der den ſich die Verteidigung auch beruft, ein militäriſcher VerbandSeffentlichkeit beiwohnen zu dürfen, nimmt der Vorſivende zum ſei, ſei ganz gleichgültig, hier handele es ſich um den
Anlaß, darauf hinzuweiſen, daß pri Teile der Verhandlungen Charakter der Organiſationen Wiking und Olhmpia.
im Jntereſſe der Staatsſicherheit Ausſchluß der Oeffentlichkeit Um 6 Uhr regt der Vorſitzende Vertagung an. Dabei kommt
notwendig machen könnten. es wieder zu einem Zuſammenſtoß. Rechtsanwalt Sach sDer der Vormittagsſisung war durch Verleſung von Ur möchte noch einmal auf die Thüringer Angelegenheit prüglowkunden ausgefüllt, die ſeit er Veröffentlichung in der kſchrift men und feſtſtellen, ob der preußiſche Innenminiſter in dieſer
des r Jnnenminiſteriums der Oeffentlichkeit bekannt Sache pflichtgemäß oder fahrläſſig gehandelt habe. Mit großerſind. Dieſe ürkunden. namentlich das ſogenannte n Energie widerſpricht Miniſterialrat Schönner der Geſamt
programm des Kapitäns Ehrhardt, ſind in einem tendenz dieſes Antrages Hier ſtehe nicht die HandlungsweifeIweideutig verſchn enen Stil abgefaßt. Einmal wird den des preußiſchen Jnnenminiſters zur Beurteilun r der
revolutionären Zielen geſprochen, dann wird wieder betont daß Charakter der Organifationen S ing und
die Macht im Staate durch Wahlen und die Erringung der Mehr- Ofympig. Der Vorſitzende Niedner, der in allen die preußiſche
heit im Parlament erobert werden ſolle. Aufgabe des Wiking ſei Regierung betreffenden Fragen eine möglichſt farbloſe Haltung

d e a nicht nur e re g einzunehmen ſucht, biegt den Streit dadurch ab, daß er erklärt,ſchen Umſturz, ſondern auch gegen „j iti umumter Maste e tinten e re r ehe 2egenhet nur in nichtöffentlicher eivung be
preußiſchen Regierung reilich ein anderes Bi ter Der Freitag- Vormittag wird wahrſcheinlich zum größten Teil
i die W O J i „und „henfalls noch mit Berichterſtattung ausgefüllt ſein. Dann komrer mr für ſollten dieſe Urkunden auch geheim gen die Aus ührungen der Parteien, ſo daß es ſehr zweifelhaft
n werden Dilitäriſhe Areunden guten getrenv erſcheint, ob die zu Freitag geladenen Zeugen noch vernommen
aufgehoben oder vernichtet werden. Eine dieſer Urkunden enthält werden können. Man rechnet jetzt nicht mehr, wie urſprünglich,
die genaue militäriſche Gliederung des Witing. So ſtellt z. B. der mit einer Dauer des Prozeſſes von drei bis vier Tagen, ſondern

mindeſtens von ſechs Tagen.

Ehrhardt will ſich ſtellen?
Berlin, 22. April. (Radiomeldung.F

In der Rechtspreſſe wird gemeldet, daß der Hochverräter Sh r-
hardt am Freitag von ſeinem Wohnſitz im Rittergut Damm bei

Leipzig, 22. April. (Eig. Drahtbericht.) Friſack in Leipzig eintreffen und ſich zur re des Staats
Das große Rätſel des Wiking-Prozeſſes heißt Ehrhardt. gerichtshofes halten wird. Er beabſichtigt an ich, im FalleWarum iſt er nicht erſchienen, warum verteidigt er nicht perſön- einer Vernehmung ſich nicht nur zu der Veſchwerde des Wiking

lich die Organiſation, die auf ſeine Perſon eingeſchworen war? bundes und der Olympia zu äußern, ſondern auch ſeine Meinung
Fürchtet er die Erinnerung an ſeine Flucht aus Leipzig? Fücch- über ſeinen Meineid (Prinzeſſin Hohenlohe) und ſeinen
tet er eine eidliche Zeugenvernehmung? Von ſeinen Hoch verrat zum beſten zu geben. Schließlich haben darüber
Getreuen wird verbreitet, daß er doch noch zu dem Prozeß er- aber auch noch andere zu beſtimmen.

de f. Hein.

Dienſtanweiſung des Wiking regelt alle Verrichtungen militäri-
ſcher Art bis ins Heinſte; es werden genaue Vorſchriften über
Uniform, Gewehr, Mützen uſw. ſebbſt die Meldegettel, die
bei den Uebungen verwendet genau militäriſchen
r Auch die beſonders charakteriſtifchen Abſätze dieſer

tenſtordnung kamen zur Verleſung.

fundene Original
Die Unterſuchu

unterzogen, r r 7 z wiederauf
e uther urtnageglaubt man aus dem Verglei

zeichnung diſt noch nicht gen Je Tovote.7777
h jener W W der Wachsmaske nachweiſen zu eönnen, daß ruck tatſächlich das Geſicht Luthers amvierten a n ſeinem m wiedergibt. Gewiſſe anatomiſche
Merkmale dafür. Das Ergebnis dieſer Unterſuchung
wird natürlich mit größter Spannung erwartet.

n der „Frankfurter Zeitung“ vom 2. November 1926 wurde
im Rahmen einer Abhandlung über die „Magie des Bildes“ von
Ernſt Benkard auch die Luthermaske in Halle erwähnt und in
befremdlicher und der Wahrheit nicht entſprechender Weiſe als
Dokument proteſtantiſcher Heiligenverehrung hingeſtellt. Ver
mutlich hat der Verfaſſer jenes Artikels die Maske nicht ſelbſt
geſehen und iſt das Opfer einer böswilligen Myſtifikation
worden, ſonſt könnte er nicht behaupten, v r in jenem
behauptet, daß dieſem „Heiligen Luther“, er ſonſt „Luther-chreck, „Popang“, „Mannequin“ und en nennt, noch
eute und m ig Blumenſträuße von der Bevölkerung dar

gebracht würden. iſt einfach erlogen! Niemals iſt es einem S
Beſucher der Marienkirche eingefallen, in der Lutherfigur etwas
anderes zu ſehen als eine eigenartige künſtleriſche Rarität. Die
Lutherfigur befindet ſich in einer ſtets verſchloſſenen Neben-
kammer der Kirche und wird nur bei den regelmäßigen Be-
ſichtigungen der Kirche den 1 als Merkwürdigkeit ge
W re und „Vere r r Maske denkt kein Menſch,
an nun nicht, wenn ſie wirklich echt wäre. a 2Hierzu ſchreibt uns Dr. Ernſt Benkard: mee e nen a hen

„Wenn ich in einer kurzen Erwiderung auf die Vorwürfe ein worden. Da Schwarzkopf zu Oſtern aus den Dienſt ſten der Ufa
zugeden gedente. welse Herr Kiarrer Fribe in ſo ereegter dorm en h nete Ketten et en Tone

er Tale e en Avſſih um Sinn Tovote bereits geſtern ſeine neue Stellung antreten.
feſt z t tnirgends geſagt, daß die LutherFigur „ein Dokument proteſtan-tiſcher Heiligenverehrung“ ſei. Dagegen habe ich in meinem Buch

e Der S. ger d nigur des Reformators bleibt im Herzen s proteſtantiſchenSachſen eine pikante Parallele zu der Heiligenverehrung der katho- Halle als e 7 des Geh. Rats F r erhalten und r
liſchen Gläubigen Man darf ſie als Produkt einer pſhcho S ſeine Ernennung zum ordentlichen Profeſſor in der
logiſchen Verdrängung anſprechen.“ Der Unterſchied meiner alleſchen philoſophiſchen Fakultät iſt bereits erfolgt.
Formulierung zu den Worten Frives iſt einleuchtend. Jch kon Bayreuths Spießermoral. Der Direktor des Bayreuther Stadtſtatiere objektiv eine rulturrſoholog ſche Tatſache. Fritze wehrt theaters hat die Sommerſpielzeit mit dem Luſtſpiel „Der Garten

ich ſubjektiv vo Standpunkt proteſtantiſcher Lehre gegen dieſe Eden“ eröffnet. Ein Teil des Publikums und der Preſſe nahm
atſache. Eine Verſtändigung iſt hier ausgeſchloſſen, weil Fritze gber an dem Stück ſittlichen Anſtoß. (1) Daraufhin hat der

e Bekenntnis z meinen Einſichten zu folgen. Und aus Stadtrat von Bayreuth die für Oſterſonntag geplante Wieder
dieſen Erwägungen heraus ſuche ich einfacher Heide ihn in ſeiner holung des Luſtſpiels verboten. Der Theaterdirektor hat ſich ge
Gebundenheit zu verſtehen. während er mir vorwirft, daß ich lüge. rächt, indem er ſtatt des abgeſetzten „Garten Eden“ Kotzebues
Wer liebt nun ſeinen Nächſten mehr als ſich ſelbſt? 2 „Deutſche Kleinſtädter“ den Bahreuther vürgern am Oſterſonntag

Benkart, 'vorſetzte,

Von der Univerſität. Wie verlautet, hat der rats
Dr. Otto Becker an der Univerſität Berlin einen Ruf auf den
Lehrſtuhl der mittleren und neueren Geſchichte an der Univerſität



Wien, 22. April.

Am Sonntag Wahlen in
Oeſterreich.

Die aufmarſchierenden Parteien.
(WTV.)

Am 24. April finden in ganz Oeſterreich die Neuwahlen zu den
auf Grund eines Nationalratsbeſchluſſes vor Ablauf ſeiner nor-
malen vierjährigen Geſetzgebungsperiode aufgelöſten Nationalrat
und in einigen der neun Bundesländer außerdem die Landtags-
wahlen ſtatt. Zur Durchführung der Nationalratswahlen iſt
Oeſterreich in 25 Wahlkreiſe geteilt. Bei den letzten Natio-
nalratswahlen im Jahre 1923 wurden 82 Chriſtlichſoziale,
68 Sozialdemokraten, 10 Großdeutſche und fünf
Vertreter des „Landbundes für Oeſterreich“ ge-
wählt. Für die bevorſtehenden Nationalratswahlen ſind folgende
Parteiliſten (größerer Parteien oder von Gruppen von Parteien)
angemeldet: Einheitsliſte (d. h. Chriſtlichſoziale,
Großdeutſche und kleinere bürgerliche Parteien),
Sozialdemokraten, Landbund für Oeſterreich
(d. ſ. Deutſchnationale Freiſinnige Agrarier)und mehrere Liſten kleiner Sonderparteien, dar-
unter die Kommuniſten. Jm gen ſind 165 Mit-
glieder zu wählen. Reſtſtimmen, die nach der erſten Er-
mittlung der den einzelnen Liſten zufallenden Mandate verbleiben,
er in einem ſpäteren zweiten Ermittlungsverfahren bewjick-
ichtigt.

Keuöell wird von der Maifeier
verfolgt.

Der Reichsinnen miniſter v. Keudell hat ge-
argwöhnt, daß am 1. Mai Maifeiern durch Rundfunk über-
trogen werden könnten. Er hat deshalb angeordnet, daß keine
Uebertragungen von Maifeiern ſtattfinden dürfen. Wenn ehe-
malige Generäle und Offiziere zuſammenkommen zu Propaganda
teranſtaltungen, mögen ſie nun unter der Firma von Kund-
gebungen für Kolonien oder unter anderer Firma gehen, iſt man
weitherziger. Aber Maifeiern von Arbeitern, ausgeſchloſſen Es
ibt zwar noch Länder, in denen der 1. Mai amtlicher

Feiertag iſt, aber der Rundfunk darf auf Anordnung des Herrn
v Keudell nicht auf die Bedeutung dieſes Feiertages hinweiſen.
Theoretiſch hat ſich Herr v. Keudell mit dieſer Anordnung nicht
nur einen Uebergriff, ſondern auch eine Jnkonſequenz
a die um ſo merkwürdiger iſt, als er von der Tribüne des

eichstags herab verkündet hat, er ſchwärme von der „Souve-
ränität der Länder“.

Warnung vor kommuniſtiſchen
Dummheiten.

Berlin, 22. April. (Radiomeldung.)
In ſeiner heutigen Morgenausgabe veröffentlicht der „Vor-

wärts“ eine „Jnſtruktion zur Organiſierung der Gegenwehr und
der Demonſtration gegen den Stahlhelmaufmarſch am 7. und
8. Mai“, die von der kommuniſtiſchen Bezirksleitung in Berlin
herausgegeben worden iſt. Jn dieſer Jnſtruktion wird ausgeführt,
wie ſich die Kommuniſten im einzelnen gegenüber dem Stahlhelm
und der Polizei verhalten ſollen. Der Sinn der Jnſtruktion iſt,
Zuſammenſtöße am 8. Mai unvermeidlich zu machen. Der Vor
wärts“ fordert deshalb die Berliner Arbeiterſchaft auf, weder das
Spiel des Stahlhelms noch der Kommuniſten zu unterſtützen. Der
Aufmarſch der Berliner Arbeiterſchaft am 1. Mai würde der
Reafktion zeigen, daß die Arbeiterſchaft auf der Wacht ſei.

Kommuniſten Verhaftungen in
Stuttgart.
Berlin, 22. April. (Radiomeldung.)

Aus Stuttgart weiß die „Rote Fahne“ zu melden, daß die
Redakteure der „Süddeutſchen Arbeiterzeitung“, und zwar der
Reichstagsabgeordnete Hörnle und ein Max Hammer, am
Donnerstag verhaftet wurden. Hammer ſei ſchließlich wieder
freigelaſſen worden, dagegen aber habe man Hörnle in Haft
behalten. Der Grund für dieſe Verhaftung beſtehe in einem
Abdruck von drei Briefen ruſſiſcher Arbeiter und Rotarmiſten an
die politiſchen Gefangenen Württembergs. Es handelt ſich um die
geſtrige Ausgabe des Blattes, die gleichzeitig nach derſelben Quelle
von der Polizei beſchlagnahmt wurde. Die Polizeit hat weiter,
wie die „Rote Fahne“ meldet, auch den Sekretär der
verhaftet. Die Anklage gegen die verhafteten Perſonen te
auf Vorbereitung zum Hochverrat“.

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat bereits Proteſt gegen
die Verhaftung ihres Mitgliedes Hörnle bei dem Reichstags
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Der Ueberfall auf den Zug, der von dem Hafen Mazatlan ander Pazifiſchen Küſte über Hoerif nach Vera Cruz unterwegs
war, ſtellt die tieriſchſte und grauſamſte Tat dar, die ſelbſt in
Mexiko jemals von organiſierten Banditenbanden verübt worden
iſt. Der S in dem ſich auch eine größere Pilgerſchar befand,
hatte die Stadt Guadalajara, die Hauptſtadt des Staates Jalisco,
verlaſſen und befand ſich auf der Fahrt zu der Bergſtation Limon.
Die Bahnlinie führt hier durch eine wüſtenähnliche Ein-
öde, ni der ſich weit und breit keine menſchliche Siedlung be-
findet. Das Gebirge ſteigt ringsherum bis zu 1000 Meter an.
Dieſe Gegend iſt von jeher berüchtigt für Plünderungszüge und
Eiſenbahnüberfälle durch größere Banditenbanden. Diesmal
hatten ſich nicht weniger als 500 Banditen zuſammengefunden
zu einem Ueberfall auf den durchgehenden Expreßzug. Dieſer
fuhr wegen der ſtarken Steigung nur mit einer Geſchwindigkeit
von 85 Kilometern. Mitten in einer ſternklaren Nacht ent
gleiſte plötzlich die Maſchine, da die Schienen aufge-
riſſen waren. Die Reiſenden vermuteten zunächſt einen Unfall
und ſuchten ſich zu retten. Gleichzeitig wurde aber auf den Zug
ein heftiges Feuer eröffnet. Hunderte bewaffneter Banditen
ſtürzten ſich auf ihn und machten ſofort das Lokomotivperſonal
nieder. er überfallene Zug hatte, wie üblich, eine militäri-
ſche Begleitung von etwa 20 Mann mit zwei Offi-
zieren, die über Maſchinengewehre verfügten. Sie
waren aber der Bande nic t und wurden überwäl-
tigt. Dann begannen die Räuber mit der Ausplünderung des
Zuges und ſeiner Reiſenden, die in der beſtialiſchſten Weiſe ge-
tötet wurden. Ohne Rückſicht auf Frauen und Kinder wurde
jeder Jnſaſſe des Zuges, der zu flichen verſuchte, nieder-
geſchoſſen oder erſchlagen. Nachdem alles ausgeplündert
war, wurden die noch überlebenden Reiſenden in den letzten zwei
Wagen des Zuges eingeſperrt, dieſe mit Petrolenm reren
und unter ſpöttiſchem Gelächter angezündet, ſo daß alle elendig
in den Flammen umkamen. Auch den übrigen Teil des Zuges
ließen die Räuber in Flammen aufgehen. Jnsgeſamt haben etwa
160 bis 180 Perſonen ihr Leben auf dieſe grauenhafte Weiſe
eingebüßt. Die bisher geborgenen 40 Leichen ſind zum größten
Teil r u Unter den getöteten Paſſagieren befindetſich auch die Tochter des früheren Präſidenten Obregon und

ihr Gatte, Major Ponce de Leon. Unter den wenigen, die
ſich zu retten vermochten befindet ſich der Vizepräſident der Bank
von Mexiko ſowie drei Soldaten, die verwundet in Guadalajara
am nächſten Abend eintrafen und die Garniſon alarmierten.
Nachdem die Rachricht von dem Ueberfall in der Hauptſtadt Mexi-
kos eingetroffen war, berief Präſident Calles ſofort einen
Kabinettsrat zur Beratung der zu ergreifenden Maß
nahmen. Mit der Verfolgung der Banditen wurde Kriegsmipiſter
Amaro beauftragt. Er hat ſich in einem Sonderzug mit einer
Kavallerieabteilung ſofort nach Limon begeben. Die Truppen,die in der Gegen ufgeboten wurden, ſtehen unter dem Befehl

des Generals Carrillo. Sämmtliche Truppen des Staates
Jalisco ſind mobiliſiert und alle wichtigen Knotenpunkte mitKavallerie beſetzt worden. Eine amtliche Meldung beſagt, daß
ſich an der Spitze der Räuberbande drei Prieſter befinden.
Die mexikaniſche Regierung ſieht in dem Ueberfall einen Rache
akt von Rebellen gegen die Regierung.

Acht Flugzeuge an der Verfolgung der
Banditen beteiligt.

Berlin, 22. April. (Radiomeldung.)
Aus London wird uns gemeldet, daß die Zahl der bei dem

Eiſenbahnüberfall in Mexiko ermordeten Perſonen of e iel lmit 147 angegeben wird. Darunter befinden ſich 730 aſſagiere

des betreffenden Zuges und 17 Mann der militäriſchen Bedeckung.
Es verlautet weiter, daß acht Flugzeuge Befehl erhalten haben,

ebenfalls die Suche nach den Banditen aufzunehmen. Ab Donners
tagabend iſt über die Zeitungen in Mexiko-Stadt die Zenſur
verhängt worden. Veranlaſſung hierzu gab die Wiedergabe der
unglaublichſten tendenziöſeſten Nachrichten.

AUntreue eines Polizeioberwachimeiſiers.
Berlin, 2L2. April. (Radiomeldung.)

Jn einem Polizeirevier des Bezirks BerlinAlexanderplatz ift
man durch Zufall größeren Verfehlungen des ſtellvertretenden
Revierrorſtehers auf die Spur gekommen. Der Beamte hatte nicht
nur Geld unterſchlagen, ſondern auch in größerem Um-
fange Aktenſtücke dem ordnungsmäßigen Geſchäftsgange entzogen.
Der ſich ſeit 80 Jahren im Polizeidienſt befindliche Polizei
oberwachtmeiſter iſt geflüchtet, nachdem ſeine Verfehlungenpräſidium erhoben. Sie bezeichnet die Verhaftung als willkürlich,

da ſie unter Jmmunitätsbruch erfolgte.

Hermann fücher, land hanme

Fernspr.- Anschlus: Bockwitz 130

Fahrräder, Nähmaschinen, Motor-
fahrzeuge, Reparatur-Werkstatt,
Rundfunk Empfänger, Original-

Telefunken, Sprechapparate,
Boenzin- u. Oelstation

f. Paul, Unrmucher An
Bockwitz N. L.

Konhlgasse 3

Uhren ung Coldwaren

Gute Auswahl 30lide Preise

entdeckt waren, ohne daß man ihn bisher verhaften konnte.

Xrels Llehen herd
2Di el

Sckreckensbilder
von der Jragöclie des 2Mexißo-kepress.

Bergemaonn Hier

u

Rächer öer Mutterehre.
Der kommuniſtiſche Landtagabgeordnete Schulz hatte vor

einiger Zeit im Preußiſchen Landtag die Frau des ſozialdemo-
kratiſchen Abg. Oſterroth in der gemeinſten und unerhörte
ſten Weiſe perſönlich angegriffen und verdächtigt. Sein Verhal-
ten wurde vom Landtagspräſidenten ſofort ſcharf gerügt. Die
beiden Söhne Oſterroths entſchloſſen ſich jedoch, ſich an dem Be
leidiger ihrer Mutter perſönlich Genugtuung zu ver-
ſchaffen. Sie erwarteten Schulz am folgenden Abend vor dem
Landtagsgebäude und bearbeiteten ihn mit Hundepeitſchen kräf-
tig und nachdrücklich bis zum Potsdamer Platz. Hier nahm
ein Polizeibeamter des kommuniſtiſchen Verleumders an und be
freite ihn aus den Händen der Rächer. Die Folge war, daß die
beiden mit einem Strafbefehl in Höhe von 30 Mk. be
dacht wurden. Hiergegen erhoben ſie Ein ſpruch, ſo daß die
Angelegenheit vor einem Berliner Schöffengericht zum Austrag
gelangen ſollte. Soweit kam es jedoch nicht, da die beiden An
geklagten ihren Einſpruch gegen den volizeilichen Strafbefehl
zurückgezogen hatten.

Trauung in den Lüften.
Jn Berlin ſoll in den nächſten Tagen die erſte Trauung im

Flugzeug vollzogen werden. Bei dem zu trauenden Paar handelt
es ſich um den Preſſechef der Deutſchen Lufthanſa, Dr. Heing
Orlovius und Fräulein Margot Tenzer, die Tochter eines
Braunſchweiger Fabrikbeſitzers. Der Reichsverband der Deutſchen
Standesbeamten, der um ein Gutachten angegangen wurde, hat
ſich geäußert, daß ein Standesbeamter eine re tsgültige e
in einem Flugzeug vornehmen könne, wenn ſich dieſes währ
der ſtandesamtlichen Handlung über dem „Hoheitsgebiet“ des
Standesamtsgebäudes befindet. Das Flugzeug wird ſich zu
dieſem Zweck über das Wilmersdorfer Standesamt begeben. Das
Flugzeug, dem dieſe Aufgabe zufallen wird, iſt der dreimotorige„Rohrbach-Roland“, der vor kurzem mit Willi Polte als Fit-
rer in 2354 Stunden von München über die Alpen nach Mailand
flog. Polte wird auch die Trauungsfahrt ausfü Der zu
ſtändige Standesbeamte Ebner hat dis jetzt noch keine Fahrt
in einem Flugzeug mitgemacht.

Die Fahrt in den Tod.
Am Donnerstagvormittag 10.80 Uhr ereignete ſich an der

Stelle, wo die Chauſſee Dodendorf--Atzendorf die Bahn-
linie kreuzt, ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Ein von der Richtung
Atzendorf nach Dodendorf zu fahrenes Laſtauto der Firma
Gebr. Niemann in Staßfurt kam in voller Fahrt heran. Zur
leicher Zeit kam der Perſonenzug in Richtung Schönebeck.

Laſtauto wurde von der Lokomotive erfaßt, der vordere
Teil des Autos mit dem Motor zertrümmert und das ganze Fahr
ger in einen Chauſſeegraben geworfen. Auf dem Führerſit
efand ſich außer dem Chauffeur noch ein Begleiter. Der

Kraftwagenführer erlitt lebensgefährliche Verletzungen.
Der Begleitmann dagegen war ſofort tot. Der ſchwer-
verletzte Ehauffeur wurde nach Schönebeck in das Krankenhaus
geführt. Die Leiche des getöteten Begleiters blieb bis auf weiteres
auf dem Bahnhof Welsleben.

Ehedrama.
Berlin, 22. April. (Radiomeldung.)

Der penſionierte Verwaltungsinſpektor Guſtav verletzte
am Donnerstagnachmittag vor ſeinem Wohnhauſe in Berlin auf
effener Straße ſeine Ehefrau lebensgefährlich und jagte ſich dann
ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Beide Ehegatten wurden in ein
Krankenhaus gebracht, wo ſie in hoffnungsloſem Zu
ſtande darniederliegen. Das Ehepaar war erſt ſeit vier
Monaten verheiratet, lebte jedoch ſehr unglücklich, ſo daß die Fran
die Eheſcheidungsklage einreichte. Am Donnerstag rte
Kunze ſeine Gattin auf offener Straße auf, die Klage zurück
zunehmen. Als ſich die Frau weigerte zog er in raſender Wut
einen Browning und gab mehrere Schüſſe auf ſie ab.

100 Brieftauben verbrannt. Bei Mons (Belgien) geriet ein
Automobil, in dem ſich 100 Brieftauben befanden, in Brand.
Sämmtliche Tiere kamen in den Flammen um.

lugzengzuſammenſtoß. Jn Melbourne ((Auſtralienſ
ſtießen zwei Flugzeuge zuſammen, die zur Begrüßung des Her-
e und der Herzogin von York in den Lüften kreiſten. Die

peabhinen türzten ab und die 4 Mann Beſatzung kamen
ums Leben.

de MAelf

fugen Jden d. Krautwurst
Klempnermeister Schuhmachermeister

Bieſiſoa Elsterwer da Torgauer Straße
Installation tür Gas- u. Wasserleitungen, dKlosett- und Bade-Kinriehtungen Aus- Schuhwarenlager
führung von Blitzableiter-Anlagen Bau-
Klempnerei SAmtl. Haus- u. Küchen-

Geräte Reparaturen aller Art. Gut und billig
u. Reparatur Werkstatt

Emil Hänisch Lieben werda
Telefon 425

Kleſder- und Seidenstoffe

RoKkmnseitt 4

22 lLeinen- und Baumwol waren
Herren-, Damen- und Kinder- Konfektion

Wolſwaren Tikotagen Kurzwaren
Leſb-, Bett- und Tischwäsche

Kaufhaus Grunwald
Flsterwercda

Damen-, Henen- Kinder Konfektion.
kauft das gute

Wollwaren Trikotagen
Wäsche Hüte Mützen usw.
GrößteAuswahl: Billigste Preise

HAUSFRAUEN
KAISER- AllS7IG MEL

in Beufeln zu 5 u. 10 Pfd. der

SCHLOSSMUIE
BAD LIEBENVWVERDA

r r

t k

IIIHermann Galle
Elsterweroa

ſ1st bekannt för qute Ware u. billige Preise

Baumwoll-, Woll-, Leinen-
waren, Gardinen, Wäsche,
Wolle, Garne u. Strümpfe

Konfektion
Manufaktur

Serden

9 auſ Bassimn
Falkenberg Bezrrk Halle

Mode- Waren

Angeboteo c

cher an iel 50 etnas eiten

oder ſonſt einer koſtſpiellgen Sache
die Rede t Nuch Sie Können ſich
„ſo etwas leſſten, wenn Sie wieder
anſfangen zu ſparen und ſich Jhe
Erſpartes auf der Sparkaſſe anlegen

Kreissparkasse Liobenwerda zu Bad Liobemwerda
Kassenstellon in Biehla, Cobdortf, Hohenieipiech,
Mückenberg, Naundorf und Plessa.

Stadtsparkassen: Bad Lebenwerda, Mühiberg,
Uebigau u. Ortrand (etztere m. Annahmesetellen
in Gröden, Groöthiemig und Hirschfelch.

Gemeindesparkassen: Bockwitz und Faſkenberg.



Bereins-Kalender

S
Se h

II

SAJ. Freitag. den 22. April. im VolksBiertelſahrsVerfammlung. Vortrag
i hei te über Dänemark“. ſikſtunde

aus.
Frauengruppe und Ardeiter-Wohlfabrt. Sonnbend. den 23. April, abends e Spazier

jang nach der Heide Schillers Garten).
ibſchiedung von den Kochſchülern.

Aus dem Bezairß
Xeligſch Freitag, den 22. April, abds. 8 Uhbr,

im L Lindenhof“ Oeffentliche Ver
ammlung Redner LandtagsabgeordneterZolizeipräſident a. D. Genoſſe Menke (Dres-
en). Kein Parteigenoſſe und Reichsbanner-amerad darf in dieſer Verſammlung fehlen.

Frauengruppe. Freitag, den 22. April
Nonatsverſammlung. Der Vorſtand.

Freitag. den 22. April. inde Liebenwerda. der AMaiſertrone': Mit-
fliederverſammlung. Bericht über den Pro
inziallandtag (Ref. Genoſſe Grober). Außer-
»em wichtige Tagesordnung. VollzähligesErſcheinen der Genoſſen wird erwartet.

t Frauengruppe. He ute, Freitag.üisleben. abend c Vorte baut Allſeitiges
Erſcheinen wird erwartet.

Sonnabend, den 23. April, abenrbetha S bend, den 23. April, abends
Uhr. im Gaſthaus Wagner Mit-jliederverſammlung. Tagesordnung: Viertel-

abresabrechnung. Verſchiedenes. Erſcheinen
ämtlicher Mitglieder unbedingt erforderlich.

ſen Frauengruppe. Sonntag, denSangerhauſen. 24. April, abends 8 Uhr, im
„Herrnkrug“ Frauenabend. Genyoſſin Wack-
vitz Halle) ſpricht über „Unſere Forderungen
in Staat und Gemeinde“. Es iſt Pflicht jeder
Genoſſin ſowie ieder Frau unſerer Genoſſen,
n dieſem Abend zu erſcheinen. Auch Gäſte
ind willkommen.
Settſ Sonnabend, den 23. April, abendshetſtedt Uhr, im „Stern“ Mitglieder-
verſammlung.
Rächeln Sonntag. den, 24. April. abends
Hehuſt 8 Uhr. im Gaſtbof Roter Hirſch.

ehüfte.

er

Mitaliederverſammlung. Da dieVerſammlung von großer Wichtigkeit iſt, auch
der Bericht vom Kreistag gegeben wird, iſtes Pflicht eines jeden Genoſſen und jeder
Genoſſin, zu erſcheinen. Ferner ſind die
Reichsbannerkameraden ſowie Volksblattlefer
und Freunde und Gönner willkommen.
VSocvwitz Montag. den 25. April. abends 8Ubr,

im „Volkshaus“ Mitgliederver-
Jn Anbetracht

alle Genoſſen
der wichtigen

er
ſammlung.
Tagesordnung
ſcheinen.

eloggen! Werbt neue (erer!
wollen

Heute 2346
Freitag 8 Uhr:
ralstait

Sonnabend 7 Uhr:

Walkure

Walhalla
Täglich

S Uhr abends
Das

diesen
ſaſſelt

III
10 Atwaktionen!

Preiſe von 60 Pfg.
bis 4 Mk. 2354

Alkrett Koch
Landwehrstr. 7.

Uhren, Gold- u.

Denken Sie
bei ehronisehen Erkrankungen aller Art wie:
Gicht, Reissen, heum bchias, Adern-
verkalkung, Fetileibigkei Entrü
Neigung zu Eiterungen, Geschwöres, Pickeln,Krampfadern, offenen Zeinen, Hautausschlag,

Kopfschmerzen, Energielosigkeit, Blutver-
derbnis, hervorgerufen durch Harmäure-
überladung, Blasen-, Nieren-, Ma-
gen-, Darm-, Nerven- und Stuhl-Leiden,

an
die reinen giftfreiens

„Waldflora
Naturproduktie. Kein Tee zum Kochen,

quem zu nehmen, ärztlch empfohlen.
Kur f. 4 Wochen 3.-- M., h Packung 1.70 M.
in Apotheken, Drogerien und Reformhäusern
ru haben. Verlangen Sie dort oder direkt
von uns kostenlose aufklärende Schriften

über „Waldflora“.

Georg Rich. Pflug Co. Gera
Vertreter: Paul Glass, Leipzig
Brüderstrabe 19, Fernsprecher 10057.

Zu haben in Apotheken und Drogerien:
Drogerie Helmbold Co., Leipziger Str.
Engel -Drogerie, Magdeburger Str. Steintor-Drogoerie, am Wunala, Neumarkt-Drogoerie,

Bernburger Str. Drogerie Saatz. Rannische-
strabe: Reformhaus „Gesundhbeitsquell“,
Gr. Steinstr. 21 Medizinaldrogenhandlung
Herm. Stitz Nachf., Gr. Steinstraße 33.

In Löbejün: Markt-Drogoerie.

e

de

Silberwaren.
Reparatur-Merkstatt.

Koch und geiß

defen
Waſchkeſſel

Gruden
Gaskocher

Kochverde
W

Beesenstedt ab 590 710 und 719 Uhr.

Sonderzüge
S zurbaumblüte nach Beevenstedt

Sonntag, den 24. April und 1. Mai
Halle-Klaustor ab 8 900 bei gutem Wetter auch 119 Uhr.

Sonntags -Rücktahrkarten 3. Kl. 1,50 4. Kl. 1,00
Halle Hettstedter Fisenbahn. J

Cuntfan Glare

nur
Gr. Klausſtr. 24.
Reinigen und
Reparieren aller

Oefen. 25)

Jelch:-

III e ürbole
GSuno der repudlikanieschen Xriooqsteſnenmer

Oreggt u e 0otre
Sonnabend, den 23. April, pünktlich abends

s Uhr. Treffpunkt im Hofe des Gewerkſchafts-
hauſes zur Abfahrt mit Kraftwagen nach
Leipzig (Feſtſaal des Zoologiſchen Gartens
Spielleute und Fahnen zur Stelle. Fahrt-
koſten hin und zurück 1,00 Mk. Geld bei Ab-
fahrt bereithalten. Bundeskleidung. Für
warme Kle dung ſorgen!

Techniſche Leitung. Ferchlandt.
Jn allen Abteilungen iſt umgehend

eſtzuſtellen, wieviel Kameraden an der
utofahrt nach Leipzig teilnehmen. Alle

r welche mitfahren, melden ſichofort bei ihrem Gruppenführer bzw. Ab-
teilungsführer. Das Leipziger Programm
ſiehe im Austanqkaſten der Volksblatt-
buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße.

2. Adteilung. Jeden Freitag abend zwang-
loſe Zuſammenkunft in „Schmelzers Höhe',
Eichendorfffſtraße 19. Dortſelbſt Einzahlung
der Reiſe Spargelder. Am fommenden
Freitag melden ſich alle Kameraden, welche
an der Autofahrt nach Leipzig (Sonnabend,
23. April) teilnehmen.

5 Sonntag, den 24. April,Ortsgruppe Gerbſtedt. nachmittags 3 Uhr. im

„Schützenhaus“ Mitalieder Verſammlung.
Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen ſämtlicher
Kameraden erwünſcht.

Somstfige Vvereime
Deutſche Friedensgefellſchaft. Unſere nächſte

Mitgliederverſammlung findet Montag,. den
25. April. abends 8 Ubr. im Reſtaurant
„St. Nikolaus (Nikolaiſtraße) ſtatt. HerrWerchan ſpricht über „Reichswehrausgaben
und Verſorgung der Kriegsopfer“, Herr Alfred
Durra vom Stadttheater rezitiert. Wir
erwarten von unſeren Mitgliedern und deren
Angehörigen reſtloſen Beſuch. Die Mitglieder
der dem Friedenskartell angeſchloſſenen
Organiſationen werden hiermit ebenfalls
eingeladen. Gäſte herzlich willkommen.

ir machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam, daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt.
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
Dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Kewertſchaftz ans Hull

Harz 4244
Debernachtung zu solid. Preiven

Guter und preiswerter
dittagstiseh

2901

e l

J

S

Fahrräder
Adler, Triumph, Panther, Preſto,

Viktoria, Opel
bei niedriger Anzahlung und kleiner Teilzahlung

Reparaturwerkstatt
für ſämtliche Fabrikate. 1845

auf Mrausefrüher Kleine Ulrichſtraße 18 a

Lejstupgsfädigste

Beruosqueſle

Kinderwagen
Klappwagen
a

ppenwagen
Selbstiahrer
Bubi Räder
Rolier 2355
Kinderbetten
Kinderstühle

und Tische
Schutzgitter

Gröbte Auswahl.
Entgegenkommende

Zahlungs bedingungen

Kinderwagenhaus

Bruno Paris
Brüderstrabe 3.

1 Minute vom Markt.
h

Dr. Flias
Ders

Arbeits
gericſits-

gesetx
(emeinverständlich er-
läutert für den prak-

tischen Gebrauch.
Preis 3.50 Mark.

Volkablatt-
RKuchhandlung

Grobe Ulrichstraße 27

Kinderwagen
gut erh., billig zu verk.
Beeſener Str. 36, part.

ie gegen Fräulein
Elſa Ulb rich in

Grünewalde von mir
erhobenen Anſchuldi-
gungen erkläre ich als
unwahr. Von mir aus-
geſprochene beleidigen-
de Aeußerungen nehme

ich zurück 2345
Grünewalde, den

20. April 1927

Mnx Richter.

Umpen
eutoch, Wolle, Papier,
Zeitung., kisen. Metalle.

felle kauft nach wie vor

Alfred Rein 5
Könlasberg
Tel. 24212. 115

Sonntag, den 24. April, vormittags 10 Uhr, findet im kleinen
Saal der „Funkenburg“ in Merſeburg eine

ordentl. Vertreter-Verſmmmlung
mit folgender Tagesordnung ſtatt:

l.

2. Bericht des Verbandsrepiſors.
J.

4. Aenderung des Statuts und Wahl von zwei weiteren Vor
ſtandsmitgliedern (ohne Schaffung von neuen bezahlten

5

6. m 27. Feſtſetzung der Höchſtgrenze für Spareinlage.
8.

e. G. m. b. H.

Bericht über das verfloſſene Halbjahr.

Wahlen zum Aufſichtsrat.

Errichtung einer neuen Bäckerei.

Anträge der Mitglieder nach Z 33 des Statuts.

fur Hargenaengdat ſt Bereturg u In

Stellen).
Wahlen der Delegierten zum Unterverbandstage
Genoſſenſchaftstage.

Zutritt nur gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuches.

2349
Der Aufſichtsrat.Bernhard Koenen, Vorſitzender.

und

Der Jan es Ausbllets
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Die diesjährige

„Mai-Teitung
Preis 25 Pfennig.

Wiederverkäufer
7

Für

Beſtellungen ſofort an die Volksblatt-Buchhand-
lung, Halle a. S., m u r Große Ulrichſtraße Nr. 27.

h

20 Pfennig

Der

ausgiebig,

Preis 50 Pfg.

S

o

„Sunlicht“ Mannheim

SUMA wäscht weise

v

am Himmel der fausfraäu:
Suma weist Ihnen einen neuen, besseren Weg

zur Pflege Ihrer Wäsche.

Sumaist wirksamer als bloße Seife und besser
als jedes Seifenpulver; es löst allen Schmutz und
wäscht vollkommen weiß, ohne jede chemische
Einwirkung. Die Stoffe bleiben wie neu, auch
wenn sie hundertmal mit Suma gewaschen sind.

Es ist erstaunlich, wie vielmehr SchmutzSuma
aus der Wäsche herausholt als irgend ein anderes
Waschmittel. Suma ist billig, weil so gut und

o

0

Von derReise zurück
Augenarzt Dr. Grobmann

Gr. Steinstr. 29, Telephon 22451

Sprechzeit: 12 und 3-5 Uhr

Neu! Seerrg? Reu!
Die Olener Serkelat

oder 1837Deutsche Einheitswurst.
Zu haben bei

Heinrich Müller, Wunttabn
Fernſpr. 23133, Gr. Brauhausſtr. 29

Gastwirte und Wiederverkäufer Vorzugspreise.

1844Kinderwagen
klappwagen

Korbmöbel
sowie alle Arten Korbwaren
empfiehlt in grober Auswahl
zu den billigsten Preisen

F. Reinhardt. Kleine Braubausstr. 21.

Steinsetzor
(5 Mann) werden eingeſtellt

PRerkkere
Das Haus der guten Kleinkunst
Die führenden Programme
Die prominentesten Kunstler

Monat April 2348
lactpel krgelbert M

der Dauberer der Kabarettrtimmung

Das Beste, was Halle bietet
Eintrittspreise 60 Pfg. und I, Mk.

Tagesordnung für die Sitz der Stadt
verordneten am Montag, dem 25. April 1927,

nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Erlaß einer FriedhofsgebührenOrdnung.
2. Errichtung eines Fernheizwerkes. 3. Beteiligung an der Deutſchen TheaterAusſtellung.

4. Herſtellung einer Treppenanlage an der
Siebenbogenbrücke. 5. Errichtung eines Luft-,
Sonnen und Waſſerbades in Trotha. 6. Aus
führung von Erdarbeiten an der Rennbahn.
7. Mittelbewilligung für die Reichswohnungs
zihiung. 8. Verrechnung von Landerwer
oſten. 9.-16. Rechnungsentlaſtungen. 17. u.
18. Anträge und Anfragen. 19.--25. Haus
haltsplan für 1927 und Anträge.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 19. April 1927.

Der Stadtverordnetenvorſteher.Suene
Melden beim Polier. Buſſe. 2352

Kinderwagen
Klappwagen

en bequeme Raten-
zahlg., Kl. Anzahlg. bei

Alfred Klgter
Reilstraße 18

in größter Auswahl

Oberhemden
Rinsatizhemden
Selbsthbinder
Dauerwäsche Marke

Früuhjahrs- Neuheiten

zu sehr biIIIgen Preisen
von Mk. 4.,90 an

Waschhär
Schmeerstraße 2. nahe Markt.

2,.25
0,75

2356

„Lachen links“
Das der Republik
Preis 25 Ptennig

Witzblatt

Zu besiehen dureb

Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27

Soeben erschienen!

bar Severing

Wehr in

Otto
Preis gebunden 4,75

Volksblatt-
Buchhandiung

Halle a. S.
Große Ulrichstraße 27

„Was ist

„Nanu!
Laàkerol

organe vor.

denn mit Dir los
„H--H--Heiser!““

Warum nimmst Du denn nicht
Das bekommst Du überall
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Maolle und Saocolfreis
Halle, den 22. April 1027.

Partei und Preſſe.
Mitgliederverſammlung des halliſchen Ortsvereins der SPD.
Bekann tlich vertritt die gegenwärtige Mehrheit des iſOrtsvereins der SPD. im ſatz zur s i

„Volksblatt“ im Bezirk Halle Merſeburg eine der Auffaſſung des
Parteivorſtandes bezüglich der Zuſammenf des s
und der rei entgegengeſetzte Dieſevertrat geſtern abend auch der Genoſſe Schaumburg in eineraußerordentlichen Mitgliederverſammlung Vier Oarichung der

G die nach ſeiner Meinung gegen die Errichtung einer
„Volksblatt Druckerei ſprechen. Der Auffaſſung desGenoſſen Schaumburg traten die Genoſſen Hergig und Schul

entgegen, dafür ſprachen die Genoſſen Rauſchenbach, Möller,
ring, Peters, Hinze, Krüger und Jänicke. ebnis derrtlichen Verſammlung gipfelte in folgender mit Mehrheit an

genommener Entſchließung
„Die außerordentliche Mitgliederverſamml dren r begrüßt d a Walturg der Pr—

noſſen druckerei, die Genoſſenſchaftler die in ihrenbefindlichen Anteile der Genoſſenſchaftsdruckerei W

reuhänder der Unt m Halle Saalkreis verwalten und daß die Druckerei der Unterbezirksorganiſation un
e änr zur Verfügung ſteht. Die Genoſſenſchaftsdrucerei
hat Unterbegzirksvrganiſation jahrzehntelang als Zeitungs
druckerei treu zur Seite geſtanden und wertvolle Dienſte geleiſtet.
Die Mitglieder verpflichten ſich deshalb, alles zu tun, die Druckerei
auf ihrer jetzi Höhe zu halten und weiter ausverpflichten i weiter, alle Maſmab re des e ietsrse-
ſtandes tatkr zu unterſtützen, die geeignet ſind, die Genoſſen
ſchaftsdruckerei ihrem Beſtimmungszwecke gemäß verwenden.e e i eng en, darunter 5 Ge

ernennen, die a tler i iGenoſſenſchaftsdruckerei eintreten ſener ne Wofner wen m die

In einer zweiten, ebenfalls mit Mehrheit angenommenen EntſWliekung wird die Errichtung einer zweiten Brugeret in u
verurteilt mit dem Hinweis darauf, daß dieſe Maßnahme des
Parteivorſtandes im offenen Widerſpruch zu den Beſchlüſſen des
Begirksparteitages ſtünde und eine Mißachtung des Willens der
Parteimitglieder und der in der Partei geltenden demokratiſchen

bedeute.
Unterbezirksſekretär Genoſſe Petſch richtete an die Verſammlung das Erſuchen, die in der nächſten Zeit geplanten Serkenen-

der Partei vollzählig zu beſuchen und ſich insbeſondere
an der

Werbewoche für Partei und Preſſe
zu beteiligen. Zur Einleitung dieſer wichtigen Arbeit findet eiallgemeine Flugblattverbreitung fatt Die eicr tet

rtei wird am Nachmittag in Schillers Garten am Rande der
e len gux e e ift eine Frauenverſamm-

Iant, in der ma „Sozialiſtiſche Frauengruoder Republikaniſcher Frauenbund“ erörtert werden ſoll n
11 Er de die Verſammlung mit einem Hoch auf die Karte

Langſam aber ſicher!
Dos ſcheint die Parole der Juſtizbehörden bei der Bearbeitung

des halliſchen Stadtbankſkandals zu ſein. Hatte da neulich ein
hieſiges Blatt behauptet, daß die richterliche Vorunterſuchung in
der Stadtbankangelegenheit bereits abgeſchloſſen und in Kürze
mit der Hauptverhandlung zu rechnen ſei. Daraufhin hatte be
kanntlich auch der Ausſchuß zur Vorbereitung von Stadtrats-
wahlen die Entſcheidung über die Wiederbeſetzung des Bürger
meiſterpoſtens ausgeſetzt in der Hoffnung, daß die Gerichtsver
handlung recht bald ſtattfindet. Nach einer uns vom Landgerichts
präſidenten szugegangenen Mitteilung trifft dieſe Annahme nicht
zu. Die gerichtliche Vorunterſuchung ſchwebt
vielmehr noch und wird weiter mit Nachdruck betrieben. Bei
dem außerordentlich roßen Umſange des zu unterſuchenden Mate
rials werden die Ermittelungen aber noch einige
Zeit in Anſpruch nehmen, zumal die Vorunterſuchung
ne n J ſt re g Stadtbankkunden An
ſtellte dieſer ügeriſ Maßnahmen zur Gewährung von Kredit veranlaßt haben. dw
Gs iſt alſo in nächſter Zeit noch nicht damit zu rechnen, daß

an Gerichtsſtelle feſtgeſtellt wird, ob Berger und ſeinen Helfers-
helfern, oder dem zuſtändigen Dezernenten Bürgermeiſter Seydel
die Hauptſchuld an den Millionenverluſten zuzumeſſen iſt.

e

Meineide, Mord und Totſchlagsverſuch. Die am 25. April
eginnende Schwurgerichtsperiode bringt faſt durchweg nur Mein

eidsverhandlungen. So die Verhandlungen am 25., 26., 27. und
28. April, während nur zwei Verhandlungen aus anderen Gründen
erfo Am 29. April wird ſich der Geſchirrführer Franz
M s u s aus Höhnſtedt wegen verſuchten Mordes und am
30. April der Handelsmann Albert Brachert aus Halle wegen
a ten Totſchlages vor den Geſchworenen zu verantworten

Schulen und Berufsberatung.
Der preußiſche Handelsminiſter hat für alle ihm

unterſtellten gewe rblichen Schulen in einem Er-
baß angeordnet, daß ſie ſich ſowohl der Berufsberatung als der
Lehrſtellenvermittlung zu enthalten haben. Sieſollen. ſich neben allgemeiner Belehrung und Beeinfluſſung darauf
beſchräönken, die zu Beratenden gegebenenfalls den Berufsämtern
zuzuführen und in geeigneten Fällen für etwa bei ihnen an-
gemeldete offene Stellen abgehende Schüler zu empfehlen, wobei
jedoch ſtets zu prüfen iſt, ob die Vermittelungstätigkeit nicht mit
dem gleichen Erfolg von den Arbeitsämtern wahrgenommen wer
den kann. Vor allem iſt zu vermeiden, Stellen mit abgehenden
Schülern zu beſetzen, wenn gleichwertige ältere Arbeiter oder An
S arbeitslos ſind oder werden. Die Fachſchulen haben die

ahl der vorausſichtlich abgehenden Schüler dem zuſtändigen Ar
beitsamt einen Monat vor dem Abgang mitzuteilen und an-zugeben, wie viele bereits eine Stelle beſtimmt u Ausſicht haben.

Neuerungen im Kraftpoſt-Reiſeverkehr.
Zehnfahrtentarten. Unfallverſicherung.

Die in einigen Oberpoſtdirektionsbezirken probeweiſe eingeführ-
ten ſogenannten Zehnfahrtenkarten haben ſich bewährt.
Das Reichspoſtminiſterium hat daher die Beibehaltung dieſer Ein-
richtung unter einbeitlichen Bedingungen genehmigt. Die Karten
berechtigen zu zehn Fahrten innerhalb von zwei Monaten und ſind
übertragbar. Die daraufhin eingeräumte Fahrpreisermäßi-
gung von 20 Prozent wird in weiten Kreiſen der Bevölkerung,
die auf häufigere Benutzung von Kraftpoſtlinien angewieſen iſt,
mit Genugtuung kegrüßt werden.

eine andere Neuerung im Kraftvoſtreiſeverkehr wird amt-
lich bekanntgegeben. Das Reichspoſtminiſterium hat zugunſten
gller Reiſenden, die die Kraftpoſten benutzen, eine Unfallver-
ſicher ung abgeſchloſſen, die für den Reiſenden den Vorteil hat,
daß die Geltendmachung von Anſprüchen nicht von dem im Prozeß
ſchwer zu erbringeden Nachweis des Verſchuldens abhängig iſt,

rung der Verwaltung des Ge d
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TSener ar GStadthaus.
Für nächſten Montag angekündigt.

Die Errichtung des Fernheizwerkes vom Haushaltsausſchuß
beſchloſſen. Ein neues Saalebad für den NRorden. Halle H

dat die modernſte Bühneneinrichtung.
Der Haushaltsausſchuß hielt geſtern nachmittag

wieder eine wichtige Sitzung ab. Vor Eintritt in die Tages
ordnung macht der Vorſitzende bekannt, daß in der am kommenden
Montag ſtattfindenden Stadtverordnetenſitzung die General
debatte über den ſeit Wochen vorliegenden Haushaltsetat der
Stadt Halle für 192728 beginnen ſoll. Endlich ſind nunmehr die
Beratungen der einzelnen Kapitel in den verſchiedenen Ausſchüſſen
und Kuratorien beendet, ſo daß in öffentlicher Sitzung dazu
Stellung genommen werden kann. Dem Haushaltsausſchuß lag
wieder ſo eine reichhaltige Tagesordnung vor, daß mit den Etats
beratungen nicht begonnen werden konnte.

u Hauptpunkt der Tagesordnung kann wohl die Errichtung
e

Fernheizwerkes
angeſehen werden. Einige Bedenken wegen des gewählten Platzes

iger Steinlagerplatz am Schlachthof) wurden zerſtreut. Das
elände, an der Bahn gelegen ſei äußerſt günſtig für die An

fuhr von Kohle, wodur
emindert würden. Jm erſten Jahr ſollen die Betriebe wie

lachthof, Straßenbahndepot, re e Schule uſw. an
eſchloſſen werden, im zweiten Jahre Stadtbad. Kliniken, Luiſenu Poſt, Gerichte und die ſtädtiſchen Gebäude. 600 000 Mk.
er Koſten übernimmt in zwei Raten von je 300 000 Mk. der Staat,

die in den Jahrn 1928 und 1929 gegeben werden ſollen. Dafür
erſpart der Staat eine Erneuerung ſeiner er in
den Kliniken. 710 000 Mk. werden aus Ankeihemitteln genommen.
Auch im Sommer würde der Betrieb aufrechterhalten, indem dann
Stadtbad, Kliniken uſw. ebenfalls noch mit Heizung zu ver
ſorgen ſeien. Als Feuerungsmaterial wird Braunkohle aus den
ſtädtiſchen Gruben verwandt. Während in den vielen Städten
der Abdampf der Turbinen in den Elektrigzitätswerken für die

ernheizung Verwendung findet, iſt es hier nicht möglich, da das
lektrigitätswerk zu ſehr an der Peripherie der Stadt liegt. Bei

einer Ausdehnung der Stadt iſt auch eine Einbez es ung des Elek-
trizitätswerkes in die Fernheizungsanlage mit Ausſicht ge
nommen. Die Rentabilitätsberechnung weiſt einen geringen
Ueberſchuß auf, aber auch bei ungünſtigen Verhältniſſen wird
des Betrieb in der Lage ſein, ſich zu halten.

Der Vorlage wurde im allgemeinen zugeſtimmt. Jnfolge der
Unruhe im Sitzungszimmer war am Ende der Tiſche nichts gehört
worden, ſo daß der Berichterſtatter ſeine Ausführungen wieder-
holen mußte, was außerdem noch eine lebhafte Debatte zur Folge

e.

Die Siebenbogenbrücke geht ihrer Vollendung entgegen.
Um dem Landſchaftsbild einen Abſchluß zu geben und einem

die Transportkoſten weſentlich herab nach

dringenden Verkehrsbedürfnis tragen, macht ſich die
erſtellung von zwei Treppen notwendig. Eine Treppe kommt

an die Rampe zum Lettiner Weg und führt zum Rennplatz, die
andere ſtellt den Abſchluß zwiſchen Mansfelder Straße und die
Verbindung mit den Spielwieſen her. Die Koſten belaufen ſich
auf 75 486 Mk. Bemängelt wurde, daß die Tiefbauverwaltung
nicht im erſten Entwurf die Treppen mit berückſichtigt habe. Der
Dezernent entſcharldigte das damit, daß infolge der ſchnellen Her
ſtellung der Entwürfe dies nicht genügend beachtet worden ſetr.
Der Vorlage ſelbſt wurde nicht widerſprochen.

Zur Ausfüllung des Sumpfloche s zwiſchen den An
logen des Freien Waſſerſportvereins und der Rennbahn werden
11 500 Mk. zur Verfügung geſtellt. Die Arbeiten werden als
Notſtands arbeiten ausgeführt. Aus Mitteln der produk-
tiven Erwerbsloſenfürſorge werden 5040 Mf., als Darlehen 4160
Mark und aus der Kämmereiverwaltung 2300 Mk. gedeckt.

Die Errichtung eines Luft-, Sonnen- und Waſſerbades
an der Nordſpitze des Forſtwerders in Trotha wurde begrüßt und
fand die Magiſtratsvorlage Zuſtimmung. Die benötigten 40 000
Mark werden der Anleihe entnommen.

Die Friedhofsgebührenordnung, welche bereits ſeit
34 Jahren in Kraft iſt, fand Zuſtimmung. Die Anträge: 1. eine

Einkommen und Vermögen geſtaffelte Gebührenordnung
anzunehmen, 2. die koſtenloſe Beſtattung für Reihen
gräber einzuführen, wurden abgelehnt.

Zur Beſchichung der Theaterausſtellung in Magdeburg von
Mitte Mai bis September wurden 6000 Mk. bereitgeſtellt. Halle
wird mit zwölf Modellen von Jnſzenierungen und einem Modell
unſerer Bühne vertreten ſein. Betont wurde, daß unſere Bühne
hiſtoriſche und praktiſche Bedeutung habe, da in der ganzen Welt
nur norh in Budapeſt eine gleiche Bühne anzutreffen ſei und
man jetzt wieder allgemein auf das Asfaleihaſyſtem zurückkomme.
Wir könnten alſo ſtolz auf unſere Bühne ſein.

Drei Vorlagen wegen Landerwerb wurden geheim er
ledigt. Vorausſichtlich findet am nächſten Dienstag zur Beratung
des Etats eine außerordentliche Sitzung des Haushaltsausſchuſſes

att.ſt 7 Eine Stadtverordönetenfitzung
findet nach der Oſterpauſe am kommenden Montag, nachmittags
4 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 25 Punkte, außerdem
iſt anſchließend eine geheime Sitzung. Neben Anträgen und An
fragen, der Errichtung des Fernheizwerkes, des neuen Bades in
Trotha u. a. ſteht auch der Haushaltsplan für 1927 zur Beratung
Obwohl der Haushaltsausſchuß auch geſtern noch keine Zeit zur
Etatsdebatte gefunden hat, ſoll verabredungsgemäß am Montag
die ſogenannte Generaldebatte über den Houshaltsplan vor ſich
gehen. Da über die obenerwähnten Magiſtratsvorlagen erhebliche
Meinungsverſchiedenheiten n beſtehen, dürfte das wohl auch
möglich werden

Das antarktiſche Expeditionskorps.
Der Stabsadjutant à la sulte des Zuchthauſes geſtellt.

Die Romantik iſt den Deutſchen ſehr ſchwer auszutreiben. Des
wegen war einem notoriſchen Schwindler, dem 28 jährigen Kauf-
monn Arno Kalau, auch ein großer Erfolg beſchieden, als er
auf die Dummheit der Leute rechnete. Und, was den Witz ſo voll
kommen macht, iſt, daß die bürgerlichen Zeitungen, die
ſonſt immer das Gras wachſen hören, den Schwindel durch
ihre Vertrauensſeligkeit eifrig unterſtützt en. Da brachten
Anfang Januar die ſogenannten angeſehenen TageszeitungenBerliner Lokalanzeiger, Sepotger und Münchener „Neueſte“ Nach-

richten, Dresdener Anzeiger, Berliner Tageblatt, nicht zu ver-
geſſen das „Bitterfelder Tageblatt“, große Anzeigen:

„Aufruf! Das arktiſche Expeditionskorps ſucht geeignete
Leute zur Teilnahme an Forſchungsreiſen. Strengſte
Diſziplin und Geſundheit Bedingung. (Man denke,
aſſein das Wort „Diſziplin“, das zieht doch ſchon!) Es werden
eingeſtellte a, b. c (Rubriken) für Expedition, Stützpunkte
(Etappe klingt zu anrüchig) uſw. Den Anfragen iſt Rückporto
beizufügen, Der Expeditionsofflzier und Stabsadjutant Otto
Kalanu FHalle, Karlſtraße 16.“
Dazu noch eine zweite Anzeige von demſelben: Ausſchreibung

auf Lieferung von optiſchen Jnſtrumenten und
andern Ausrüſtungsgegenſtänden. Bedingungen gegen
Zahlung von 1,35 Mk. auf Poſtſcheckkonto Nr. durch die Zahl-
meiſterei des Korps. Dorthin ſind auch alle Rechnungen zu ſenden

Die meiſten der Blätter verwieſen ſogar im lokalen Teil auf
dieſe Anzeigen, und gaben ihrer Freude darüber Ausdruck, wegen
der „wiedererwachenden Weltgeltung des deutſchen Namens“ und
ähnlichen Schmus. Hinterher waren auch die Zeitungen die

r r iaſenen. denn der Zahlmeiſter zahlte nichts für die
nzeigen.

Jn der Karlſtraße 16 liefen aber etwa 2000 Briefe mit Rödk-
porto ein an den „Stabsoffizier Otto Kalau“ die
gleiche Menge lagerte noch auf der Poſt. Und das fiel auf!
Denn jeder Hallenſer weiß, daß Karlſtraße 16 die Halleſche
Schreibſtube mit Heim für entlaſſene Strafgefangene
iſt. Man nahm den genialen „Stabsoffizier“ erſt mal ſchleunigſt
wieder (am 21. Januar) in Unterſuchungshaft und ſtellte dann
feſt, daß er bereits ſiebenmal wegen Betrügerien vorbeſtraft iſt
und erſt am 18 Dezember 1926 aus dem Bitterfelder Gefängnis
entlaſſen war. Daher hatte er wahrſcheinlich auch aus Anhäng-
lichkeit das „Vitterfelder Tageblatt“ unter die bedeutenderen
Tageszeitungen aufgenommen. Phantaſie genug hatte er ja dazu.

Drei Monate ſpäter, am 21. April, ſtand er vor dem Schöffen
ericht Halle. Er hält auch hier noch immer an der romantiſchen

Jdee der Expedition feſt. Er habe von Jugend auf ſo für „Erd-
kunde“ geſchwärmt! Nach ſeinen erheblichen Vorſtrafen glaubte
ihm das Gericht dieſen guten Glauben nicht; es ſtellte den Herrn
Expeditionsoffizier und Stabsadjutanten auf 1 Jahr 8 Mo
n ate à la suite des Zuchthauſes, brummte ihm noch 150 Mk.
Geldſtrafe und 5 jährigen Ehrverluſt auf, rechnete ihm
aber ſeine Unterſuchungshaft an.

Nun hat er alſo wieder 1 Jahr Zeit, um über neuen Plänen,
Expeditionen auf die Taſchen derjenigen, die nicht alle werden, zu
ſinnen. Er kann verſichert ſein, die Dummen werden nicht alle!
Dafür ſorgen ſchon die bürgerlichen Blätter vom Schlage des
„Bitterfelder Tageblatt“.

und für Unfallfolgen der Höhe nach als zeitgemäß anzuſprechende
Entſchädigungen rorgeſehen ſind. Die Neuerung ſtellt einen Fort
ſchritt gegenüber der bürgerlich-rechtlichen und poſtgeſetzlichen
Regelung dar.

Elternabend im Zentraſverband der Angeſtellten.
Jmmer wieder muß die Erfahrung gemacht werden, daß Ar

beitereltern dulden, daß ihre Kinder Organiſationen angehören,
die in ihrer Tendenz unternehmerfreundlich ſind und ſomit zu
den Gegnern der freien Gewerkſchaften gehören, weil die Eltern
die verſchiedenen Richtungen der Angeſtelltenbewegung nicht
kennen. Dieſe Gegnerſchaft hat ſich erſt jetzt wieder bei den Be
ratungen des Arbeitszeitgeſetzes gezeigt, wo dieſe Organiſationen
Schulter an Schulter mit den Unternehmern für eine Arbeits-
zeitverſchlechterung geſtimmt haben. Es ſei daher darauf hin
gewieſen, daß für alle kaufmänniſchen und Bureauangeſtell-
ten die freigewerkſchaftliche Organiſation der Zentralverband der
Angeſtellten iſt, der durch einen Organiſationsvertrag mit den
frei gewerkſchaftlichen Arbeiterorganiſationen verbunden iſt. Neben
der allgemeinen Gewerkſchaftsarbeit für die Angeſtellten, legt der
ZdA. Wert darauf, die beſonderen Jntereſſen der kaufmänniſchen
Lehrlinge und jugendlichen Angeſtellten zu vertreten da dieſe
genau wie die Ausgelernten unter den heutigen Verhältniſſen
u leiden haben. Zu dieſem Zweck ſind innerhalb des Verbandesſondere Jugendgruppen geſchaffen, die neben der wirtſchaft

lichen Vertretung für die Fortentwicklung der Jugendlichen ſorgen
und ihnen anderſeits die Möglichkeit bieten, die Freizeit zweck
entſprechend zu verbringen, nämlich in einem Kreis Gleich-
geſinnter, wo nicht die Jdee des dauernden Unterwerfens, ſondern
der Gedanke, daß jeder das Recht hat ein freier Mann zu ſein.
gelehrt wird. Um nun den Lehrlingen und Jugendlichen nebſt
ihren Eltern, aber beſonders denen, die jetzt dir Schule ver-
laſſen haben, ein Bild von der Jugendarbeit des Zentral-
verbandes der Angeſtellten zu zeigen, veranſtaltet die Jugend-

ruppe am morgigen Sonnabend im Pfälzer Schießgraben einen
ihrer beliebten Elternabende, wozu alle Eltern mit ihren Söhnen
und Töchtern herzlichſt eingeladen werden. Wir verweiſen auf
das geſtrige Jnſerat.

Auf nach Helgoland!
So lautete die Deviſe, unter der geſtern abend im Thalia“Saal

ein Lichtbildervortrag des Reichsbahnverkehrsamtes
über Hamburg und Helgoland ſtattfand. Bis auf den letzten
Platz war der Saal beſetzt, ein gutes Zeichen für das Jntereſſe, das
der vom 11. bis 13 Juni geplanten Verwaltunasſonderfahrt der
Reichsbahn entgegen gebracht wird. Mit der Veranſtaltung im „Thalia“
Saal ſollte Appeiit auf die Fahrt gemacht werden es iſt gelungen!
Wenn man bedenkt, daß man von Halle nach Helaoland und zurück mit
Anſpruch auf einen Sitzplatz für 27 Mk. gegen gewöhnlich 52,80 Mk. reiſen
kann, ſo iſt das immerhin verführeriſch Jn guten Lichtbildern wurden
die Schönheiten der Millionenſtadt Hamburg gezeigt. Man ſah den
Hafen in ſeiner bunten Pracht, das 6000 Angeſtellte in zehn Stock
werken faſſende Chile-Haus, Straßentyven, Alt-Hamburg, das mit
einem Koſtenaufwand von zehn Millionen Mart gebaute Rathaus
die Alſter; dann beſtiegen wir einen Dampfer und ſahen wit
Genugtnung die praktiſche und moderne Einrichtung ſetzten uns hinein
und kamen, nachdem wir ausgiebig das Spiel der Meereswo gen be
obachtet hatten, am Beſtimmungsort Helgoland an, nicht ohne vorher
einige erläuternde Worte über die Geſchichte der Jnſel gehört zu
haben. Und dann genoſſen wir mit vollen Zügen die Annehmlich
keiten des Helgoländer Aufenthalts und mußten, als es im Saal wieder
hell wurde, die Wahrnehmung machen, daß wir einſtweilen nur in
Gedanken gereiſt waren. Es werden ſich aber viele nicht nehmen
laſſen, an der wirklichen“ Fahrt teilzunehmen denn ſie iſt viel
verſprechend. Dieſen Teilnehmern wünſchen wir gut Wetter! PF

Müändeiſicherheit von kommunalen Anleihen
Nach der Bekanntmachung über die Anlegung von Mündelgeld vom

16. November 1926 hat der Reichsrat beſchloſſen, die auf Goldmark
oder auf Reichsmark mit Feingoldklamel lautenden Schuldverſchreibungen
einer inländiſchen kommunalen Körverſchaft oder der Kreditanſtalt
einer ſolchen Körperſchaft als zur Anlegung von Mündelgeld geeianet
zu erklären, wenn ſie von Seiten des Gläubigers kündbar ſind, einer
regelmäßigen Tilgung unterliegen und ihre Ausgabe vor dem
12. Rovember 1926 genehmigt iſt
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n. des KleinNu derr des Mk ers für ehe beträgt
der Zinsſatz für die edite auf Grund des Reichsgeſetzes überdie ung von Krediten zur Shederun

er
Kleindung i re h Frornge 1927 e

einem bis dahin geltenden Satze von 634 Prozent. Die zwiſchendem preußiſchen Staat und den hiealtecbctinſnneen

n Darlehensverträge erfahren inſoweit eine
inderugg. Die Realkreditanſtalten haben den Kredit zu demgleichen Se zu dem ſie ihn erhalten, an die Bauherren

weiterzugeben er Verwaltungskoſtenbeitrag bleibt in der bisHöhe beſtehen. Wegen einer baldigen weitergehenden
ergbſetzung des Zinsſatzes iſt der Reichsarbeitsminiſtean den n Lerangehceten viſter erneut

Die BVokksfürſorge im 1. Quartal 1027.
m Jahre 1924 war es für unſere Volksfürſorge die

Hauptaufgabe, die mit der neuen Währung im Zuſammenhang
ſtehenden Arbeiten (Umſtellung der alten Verſicherungen u. ä.
zielbewußt durchzuführen und die Außenorganiſation wieder auf
zurichten. Das iſt in erfreulichem Maße gelungen, denn das Jahr
1925 brachte ſchon ein reſpektables Neugeſchäft. Jahre 1925kam bereits über K Million Verſicherungen zum 2 chluß. Das
laufende Jahr wird vorausſichtlich noch günſtiger werden. Gegen
wärtig verfügt die Verficherungsgeſellſchaft der deutſchen Arbeiter
haft über einen Beſtand von etwa 34 Millionen Verſicherungen.
Sie rechnet damit, am Schluſſe des Jahres 1827 rund I Million
Verſicherte zu haben. Es iſt dies ein Ziel, das durchaus erreich-
bar ift; denn im erſten Quartal 1927 wurde ein guter Anfang
e gemacht. 90554 Anträge kamen in dieſen drei Monaten

ein.
Zur Regulierung von Sterbefällen hat die Volksfürſorge im

erften Quartal an die Hinterbliebenen von verſtorbenen Ver-
ſicherten 222 073,80 Mk. ausgezahlt; insgeſamt ſeit November 1923
rund 2 172 000 Mk.
Wenn die deutſche Arbeitnehmerſchaft mehr noch als bisher

die Beſchlüſſe der Gewerkſchaftskongreſſe, der Ge-
noſſenſchaftstagungen, des Afa-Bundes und des
Allgemeinen Deutſchen Beamten- Bundes begchtet,
ür fich und ihre Angehörigen nur Verſicherungen bei der Volks
ürſorge abſchließt und ſich zu tätiger Mitarbeit für ſie bereit

findet, wird die Volksfürſerge das werden, wozu ſie von ihren
Gründern beſtimmt war: die alleinige Verſicherungsgeſell-
ſchaft der werktätigen Bevölkerung. Nähere Auskunft erteilt die
Rechnungsſtelle in Leipzig, Zeitzer Straße 32.

Die halliſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern, berechnet
vom n der der W. Halle, ſind nach demvom 20. April gegenü orwoche unverändert (Ge-
ſamtindex 1,40).

Halle ohne Grippe! Die Grippeepidemie in der Stadt iſt voll
d erloſchen und es iſt ertreulicherweiſe zu berichten, daß in

Tagen überhaupt keine Grippeerkrankungen mehr vorge
kommen ſind.

bſtblüte, die am

e Bahnhof 6.40, 8.40, 9.00 und 11.00 r vorm. ab.des Saaletals noch G
Züge umur5.00. 710, und 7.19 Uhr abends. Zu den Ausflugszügen am 34. Aorii

und 1. Mai werden für die 3. und 4. Wagenklaſſe auch Rückfahrkarten
zu ermäßigten Preiſen ausgegeben, die ſchon am Sonnabend nachmittag
gelöſt und benutzt werden können.

Se anf dem Flugplatz Nietileben. Das für denſterfeiertag wegen des unſicheren Wetters abgeſagte Oſterfliegendet nunmehr beſtimmt am 24. April, nachmittags 24 Ühr, ſtatt. Fas

Programm wird in ungekürztem Umfange n und ſämtliche
h Maſchinen erſcheinen am Start. ereits am Sonnabenden die Flugzeuge in Halle ein. Gegen 5 Uhr werden die Flugzeuge
zu einem Geſchwaderflug über die Stadt ſtarten.

Wenn die Feuerwehr nicht wär! Ein Pferd, das geſtern nachmittag
gegen 5 Uhr in der Brüderſtraße geſtürzt war, mußte durch ein herbei-erufenes Feuerwehrkommando wieder auf die Beine gebracht werden.

nfolge des un rigen Fager s konnte das Tier nicht allein auf-
ehen und bildete ſo eine halbe Stunde lang ein Verkehrshindernis.

S4gvt die Kinder vor den Gefahren der Straße! Erklärt ihnen,
daß dieſe kein Spielplatz iſt. Täglich fallen Kinder durch Unvorſichtig
keit der Straße zum Opfer. Geſtern nachmittag um 7 Uhr wurde wieder
ein kleiner vierjähriger Knabe von einem Perſonenauto Ecke Friedrich-

raße und Weidenplan angefahren. Der Junge erlitt, Verletzungen am
opf. Heute morgen um iss Uhr wurde eine Schülerin in der Lerchen-

eldſtraße ebenfalls von einem Kraftwagen angefghren, ſo
verletzt wurde, daß eine Ueberführung in das Eliſabethkrankenhaus
notwendig wurde.

JFült und Kleinkunſtbühere.
Die Lady ohne Schleier.“

CT., Große Ulrichſtraße.
Wir ſahen geſtern die „Lady ohne Schleier und müſſen ſgeeg. da

es einer der Filme iſt, an die man i rn r owoh nhaltwie auch Darſtellung waren derart, daß die Aufmerkſamkeit de u
Uegerbg t zeigt die ungezwungene

Verbindung der Pikanterie eng Geſe af i der nheit undradheit nordiſcher Natur ausgezeichnet. in glücklicher Gedanke, der
ch in ſeiner Ausführung recht angenehm bemerkbar machte. riſt vugrt des Stückes iſt ECathleen Paget, eine vornehme engliſcheitwe, die auf Surſ ihrer Mutter nach Schweden reiſt, um einen

reichen, hübſchen und ledigen Waldbeſitgzer Sieger Holm einzufangen,
um auf dieſe Weiſe finanziell wieder ins Gleis zu kommen. Ob es
ihr gelingt und wie ſich die Dinge weiter entwickeln, ſoll hier nicht verraten ſein. Fedenſa s endet alles zum Guten. Ganz u ſpielte
Lil Dago ver als Cathleen Paget. Die ihr angeborene Anmut war
ihr dabei eine gute Helferin. Der Schwede St ckmann, den wir
bereits aus dem Fauſt-Film in angenehmer Erinnerung haben, ſtellte
einen prächtigen nord ländiſchen Naturmenſchen hin, der in ſeinem un

künſtelten Weſen der mondänen Lil Dagvover ein interefſſanter Gegenſie wurde. Die Begleitmuſik war auch zu dieſem Programm ſehr
orgfältig gewählt wir betonen dies beſonders, weil wir in guterBegleitung einen weſentlichen Faktor des Erfolges eines Filmes ſehen

und auch ſehr delikat zu Gebör gebracht. E. I.
„Liebelei.“

CT., Riebeckplatz.
Daß dieſer Film nicht die künſtleriſche Bedeutung haben kann als

das berühmte Schauſpiel von Artur Schnjitzler, war vorauszuſehen.
Bei dem letzteren liegt der Wert in ſeiner literariſchen Stärke, während

e beim erſteren nur in der Handlung liegen kann. Und der Stoff im
Film „Liebelei“ bringt nichts Neues. u iſt hier ein Streifenentſtanden, der mit dem Prädikat: „Gut und febenswert“ ausgezeichnet
werden darf. Im allgemeinen hat man ſich ziemlich eng an Schnitzlers
Werk gehalten, nur an einigen Stellen ſind Aenderungen eingetreten,
die ſich für den Film als notwendig erwieſen. Auf jeden Fall iſt ver
mieden worden, daß die Handlung gn irgendeiner Stelle ſeicht oder
kitſchig wird. Die Jnſzenierung und Regie ſind, ſo geſchickt durchgeführt
worden, daß hierguf das Gelingen des Stückes zum größten Teil
baſſert. Schauſpieleriſch ſind nur bei den weiblichen Darſtellern be
ſondere Leiſtungen zu verzeichnen. Evelyn Holt ſpielte die Chriſtine
in einer zarten, rührenden Weiſe, die ſehr ſtaxk an die Bergner erinnert. us jeder Handbewegung, jedem Geſichtsausdruck von ihr
fpricht die ſanfte Jnnigkeit, die ihrer Rolle zugrunde liegt. Einen
wirkſamen Kontraſt geſtaltet Vivian Gibfon als Doris, als mondäne
Frau. Reben dem ühlichen Luſtſpiel und der Auflöſung des humo-
riſtiſchen Kreuzworträtfels bringt das Beivrogramm noch einen origi
nellen Bühnengkt; „Elly und John im, Zukwuftsatelier“. Hier hat die
Direktion zweifellos einen guten Griff gemacht. Dieſe ausgezeichnete,
trkomiſche Varietenummer wird ſicher beim Publikum großen Anklang

finden. Ke.Kangada-Film. Es ſei darauf hingewieſen, daß der Filmvortrag
über „Kanda“ von Dr. Schmiedel, der lebhaftes Jutereſſe hervorgerufen
hat, heute reitag, abend 834 Uhr im haliatheater zum lestenmal
gehalten wird. (Siehe geſtrige Anzeige.)

Wetter-Boranſage.
Sonnabend Zunächſt früh ziemlich heiter und etwas kühler.

Epäter milder, Trübung und mäßiger Regen.
Sonntag: Wolkig, zeitweiſe heiter, milde, etwas Regen, ſpäter

meiſt trocken.
Montag: Wechfelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, etwas kühler, doch

ſchaners ſtändig geſteigert wurde.

Aus der Frorens
An die Ortsgruppen der Arbeiterwohlfahrt.

ie Ortsgruppen der wohl di inzeir ie Einzeichnungs-D

h eher mgehent entgtüte ar n, e u zurn oder Beſcheid zu geben, b ſie ſich an dieſer Ver-
chickung beteiligen wollen oder Kinderwanderungen in den

großen ferien vorziehen.
Der Bezirksausſchuß. J. A. Marie Wackwitz.

Die Schulzahnpflege in Sachfen- Anhalt
Das kürzlich eingeſeßte Landeskomitee für

Schulzahnpflege hat nunmehr ſeine Tätigkeit aufgenommen Es
iſt eine Satzung aufgeſtellt worden, nach der das Komitee ſeinen

itz in Magdeburg hat. Zum Vorſitzenden iſt Oberpräſident
örſing gewählt worden. Nach der Satzung bezweckt das

andeskomitee a) die Förderung der Zahnhygiene, im beſonderen
die Bekämpfung der Zahnfäule als Volkskrankheit; b) die Ein
führung e Aen lege in der Provinz Sachſenund im Freiſtaat Anhalt durch Propaganda und praktiſche Be
ratung. Mitglied kann jede volljährige Perſon werden der
Jahresbeitrag beträgt mindeſtens 3 Mark. Kommunen, ſelbſtän-
dige Vereine und Körperſchaften können körperſchaftliche Mit-
lieder werden. Jhr Jahresbeitrag beträgt mindeſtens 10 Mark.

Die Organe ſind der Vorſtand, der Beirat und die Mitglieder-
verſammlung. Der Vorſtand beſteht außer dem genannten
denen aus einem ſtellvertretenden Vorſitzenden (Vizepräſi-
dent Rohrer), dem Schatzmeiſter (Mittelſchullehrer Laage),
dem Schriftführer (Klinikleiter Schwarz) und drei Beiſitzern
(Lehrer Albrecht, Geſchäftsführer Heil mann vom Verbande
der Krankenkaſſen und Geheimrat Mölle von der Landesverſiche-
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt). Der Beirat beſteht aus drei
Zahnärzten und mindeſtens zwölf Vertretern der beteiligten
örperſchaften und der Lehrerſchaft. Er ſoll den Vorſtand be

raten und die S zab n ege überhaupt fördern. Der Beirat
wird vom Vorſtand gewählt. Die Mitgliederverſammlungen
finden nach Bedarf ſtatt. Die ordentliche Generalverſammlung
wird in der erſten Hälfte des Geſchäftsjahres abgehalten. Jn ihr
Lſerder der Vorſtand einen Bericht. Aenderungen der Satzung
erfordern drei Viertel der abgegebenen Stimmen.
Aus der r Tätigkeit der neuen gemeinnützigen

Körperſchaft ſei noch folgendes bervorgehoben. Die Einführung
der Schulzahnpflege in den einzelnen Orten kann nur lokal be
n werden. Ebenſo können nur die lokalen Stellen über die
lufbringung der Mittel für Schulzahnpflege im r en Be

e befinden. Eine Beſchaffung der ittel auf vrodinzieller
Hrundlage kann nicht in Frage kommen; ihr wurde beſonders

durch den Verband der Krankenkaſſen widerſprochen. Beſonderes
Augenmerk ſoll auch auf die fachmänniſche e der höheren
Schulen gelegt werden. Jn den Städten, namentlich den größexen,
wird eine Propaganda weniger vonnöten gehalten. Hier handelt
es ſich in der Hauptſache um die der Mittel. Be-
ſondere Schwierigkeiten bietet das Land, ſchon Wweil hier ouch eine
e v von Zahnärzten nicht vorhanden iſt. Die Auf-
ringung der Koſten iſt er noch ſchwieriger. Die Krankenkaſſen-

verbände erklären, daß ſie zwar großes Intereſſe an der Schul-
zahnpflege beſitzen, daß ſie aber ihre Kräfte hinſichtlich von Bei
hilfen nicht allzu ſtark anſpannen können. Wo Zahnfkliniken derKrankenkaſſen beſtehen, ſei ein Zuſammenarbeiten mit dieſen ſehr
anzuraten. Erwogen wurde auch der Gedanke einer Schüler-
verſicherung, die auch die höheren Schulen einſchließt. Bei der
großen Bedeutung der Zahnpflege für die Ernährung und damit
für die Geſundheit überhaupt iſt der neuen Körperſchaft ein
großer Erfolg zu wünſchen.

Rechtsentſcheide in Pachtſchutzſachen.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt die folgenden

neueren Rechtsentſcheide in Pachtſchutzſachen mit:

Bei der Prüfung der Vorausſetzungen für die Ab-
änderung der Leiſtungen nach S 2 der Preußiſchen Pacht
ſchutzordnung vom 30. September 1925 iſt von dem letzten Ab
kommen der Parteien über die Leiſtungen auszugehen. Für die
Prüfung dieſer Vorausſetzungen bleiben Nachtragsabkommen der
Parteien über die Leiſtungen, jedoch unter Beachtung ihres Jn-
halts im übrigen, außer Betracht, wenn ſie unter der Geltung
einer der Pachtſchutzordnungen geſchloſſen worden ſind, die der
Preußiſchen Pachtſchutzordnung vom 27. Februar 1924 voraus-
gingen. An dieſer Rechtslage ändert es nichts, wenn Verpächter
das Reich, Länder, Gemeinden, Kirchen, gemeinnützige Stiftungen
und Anſtalten und öffentlich-rechtliche Körperſchaften ſind (22. De
zember 1926 17. Y. 103/26).

Auf einen in der Zeit vom 1. März 1924 bis 30. September
1925 abgeſchloſſenen Vertrag, der einen im Jahre 1917 für die Zeit
bis 1932 abgeſchloſſenen Pachtvertrag dahin abändert,
daß für die ganze noch laufende Pachtzeit bis 1982 Her Pachtzins
in Goldmark feſtgeſetzt wird, und der außerdem erhedliche Aende-
rungen, insbeſondere die Rückgabe eines Teiles der Pachtfläche
und der Gebäude, enthält, findet die Pachtſchutzordnung An-
wendung (21. März 1027 7. Y. 20/27).

Hauszinsſteuer- und Zuſatzdarlehen bei Siedlungs-
vorhaben von Schwerfriegsbeſchädigten.

In einer Kleinen Anfrage im Preußiſchen Landtag wurde auf
einen Erlaß des Wohlfahrtsminiſters vom 29. Juni 1925 hin
gewieſen, daß bei Siedlungsvorhaben Schwerkriegsbeſchädigter,
insbeſondere Kriegsblinder, das Zuſatzdarlehen ſo weit erhöhtwerden könne, daß mit dem Hauszinsſteuerdarlehen zuſammen
bis zu 90 Prozent des Wertes des Hauſes mit Linſchluß des
Grund und Bodens oder 100 Prozent des Bauwertes gedeckt
werden könne. Aus verſchiedenen Gegenden kämen nun Klagen
aus den Kreiſen der Kriegsblinden, daß nicht einmal Darlehen
aus der Hauszinsſteuer in genügender Höhe zur Verfügung ge-ſtellt werden, gar nicht davon zu reden, daß Fuſardarichen nur
in wenigen und in ganz unzureichenden Fällen ver werden.
Das Staatsminiſterium wurde gebeten, dieſem Uebelſtand ab-
zuhelfen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, be-
antwortete der Wohlfahrtsminiſter die Anfrage wie folgt:

„Die Fürſorge für die Opfer des Krieges, insbeſondere alſo
für die Schwerkriegsbeſchädigten, iſt eine Aufgabe des
Reiche s. Ungeachtet deſſen ſind aber auch ſtaatsſeitig Maß-
nahmen getroffen, um die Lage der e zu erleichtern.
U. a. iſt in Ziffer 2 der Richtlinien für die Verwendung des für
die Nenbautätigkeit beſtimmten Anteils am Hauszinsſteuerauf-
kommen vom 81. Dezember 1926 angeordnet, daß Schwerkriegs
beſchädigte insbeſondere Ariege bei der Vergebung
von Hauszinsſteuerhypotheken bevorzugt zu berückſichtigen
ſind. Ferner iſt durch eine r n 15 a. a. O. zuelaſſen, daß bei Bauvorhaben minderbemittelter Schwerkriegs-ßeſchädigter insbeſondere Kriegsblinder neben der Haus
zinsſteuerhypothek noch eine Sonderzuſatzhypothek nötigenfalls
bis zur vollen Höhe der Baukoſten bewilligt werden kann. Die
Entſcheidung über die Bewilligung ſolcher Hypotheken liegt
allein bei den Stadt- und Landkreiſen bzw. den an
Stelle der Landkreiſe getretenen r Gemeinden
oder engeren Gemeindeverbänden. Wenn dieſe Stellen den Dar-
lehnsanträgen von Schwerkriegsbeſchädigten bisher nicht immer
in dem gewünſchten Maße haben Folge geben können, ſo dürfte
das in der Hauptſache daran liegen, daß die aus der Hauszins-
teuer fließenden öffentlichen Wohnungsbaumittel immerhin zu

ſchränkt ſind, um bei den vielen wirklich dringlichen Anfor
an den Fonds allen Anträgen von Schwerkriegs-

beſchädigten gerecht zu werden. Jm Hinblick hierauf und wegen

257 immer ziemlich mild, ſtrichweiſe etwas Regen, vorwiegend aber

gzgangen. entſpreſende t eguhgen einer 55 V u e mee
uſtellen. Ein Zwang zu weitergehender Fürſorge, ſei es ausHeneſnontenet. Aber ans tonnmtgalen Mi n, kann auf die
emeinden nicht ausgeübt werden.“

Ein, Kind tödlich verbrüht. er hatte
eine Frau die Kaffeekanne mit friſch aufgebrühtem Kaffee auf

3 i die gen üt d an Esvurde vollſtändig von der heißen Flüſſigkeit überſchüttet und ver-ſtarb nach kurzer Zeit an den Folgen der Verbrennung.

r Gemeindevertreterſrtzung. Der Gemeindevorſteher gab bekannt. daß er beantragt habe. die Etrabe Mückenberg

Bockwitz Lauchdammer auf den Kreis zu übernehmen. Bekanntlich
hat der letzte Kreistag die Uebernahme beſchloſſen, aber einige von
den in Betracht kommenden Gememnden zu erfüllende gen
u In der Aufwertungsſache Henſel hat der Gutsbeſi

ünter (Döllingen) die Ländereien beſichtigt Das Gutachten iſt a
noch nicht eingegangen. Der Deutſchen DichterGedächtnis Stiftung
wurden auf Antrag 5 Mk. vewilligt. Das Geſuch des Schwer
kriegebeſchädigten Adolf Rabe um Ueberlaſſung einer Bauſtelle wurde
genehmigt. Zu dieſem Zweck ſoll das der Gemeinde gehörige Grund

ck an der Naundorfer Straße aufgeteilt werden. Der Grundſtücks
ausſchuß wurde ermächtigt den Verkaufspreis und die Größe der
Parzellen feſt uſetzen. Der Antrag des Lehrers Starrtz auf Jn
ſtandſetzung ſeiner Wohnung wurde auf Vorſchlag des Bauausſchuſſes
abgelehnt. Die Erweiterung der Waſſerleitung in der neuen Straße
am Schulplan, die den Namen Pemralozziſtraße“ erhalten hat, wurde
beſchloſſen. Die Qualität des Waſſers am Starkeſchen Plan läßt
weiterhin ſehr zu wünſchen übrig. Angeblich iſt eine Beſſerung nur
durch Legung einer Verbindungsleitung zu erzielen Da die Koſten
ader ſehr hoch ſind (auf die Gemeinde entfallen 2352 Mk.), ſoll die
Ausführung noch verſchoben werden. Zur Herſtellung einer Ver
bindungsſtraße zwiſchen der Brunnen- und der Naundorfer Straße
muß von den Anliegern Land erworben werden. Dieſe fordern pro
Quadratmeter 2,50 Mk. Deeſer Preis wurde als Wucher bezeichnet.
Auf Vorſchlag des Wegebauausſchuſſes wurde beſchloſſen, höchſtens
1.45 Wek. pro Ouadratmeter zu zahlen. Die neue Straße von der
Mückenberger Straße nach der Marie-Anne“ Grube erhielt den Namen
Neue Pleſſaer Straße und die Straße auf dem Häntzkaſchen Plan
„Oſtſraße“. Bis zur endaültigen Beſchluß 'aſſung der Etatsderatung
ſollen vorläufig dieſelben Steuerzuſchläge wie im Jahre 1926 erhoben
werden. Zum Lichtkontrolleur wurde Genoſſe Guſtav Bettermann
gewählt. In der Nachtwächterangelegenheit erklärte der Gemeinde
vorſteher daß erſt das gegen Petrich eingeleitete Verfahren abgewartet
werden ſoll. Bekanntlich iſt der Nachtwächter angezeigt worden, weil
er im betrunkenem J Perſonen beläſtigt und ſein Hund auf ſie
gehetzt haben ſoll. Der Nachtwächter hat dies aber beſtritten. Wer
recht hat, wird wohl das Verfahren ergeben.

Bockwig Hundebeſitzer. Die Liſte der am 1. April 1927
gehaltenen Hunde liegt bis einſchließlich Mittwoch, den 4. Wai, in der
hieſigen Gemeindekaſſe während der Dienſtſtunden zu jedermanns
Einſicht öffentlich aus. Ein)prüche gegen die Richtigkeit ſind bis zum
Ablauf der Auslegungsfriſt ſchriftlich oder mündlich in der Gemeinde
kaſſe anzubringen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 22. April 1987.

Gemeindevertreter-Konferenz.
Für die Diſtrikte: Oberes Geiſeltal unteres Geiſeltal und Roßbach

Bedra findet am Sonntag, dem 24. April, vormittags 11 Uhr, im Ge
meindeſitzungsſaal in Braunsdorf eine Gemeindevertreter-
Konferenz ſtatt.

Tagesordnung:
1. Zukunftsaufgaben der Geiſeltalgemeinden. Referent Gemeinde

vorſteher Genoſſe Range.
2. Die Aufſtellung des Gemeindehaushalts.
3. Beteiligung am Verband der preußiſchen Landgemeinden.
Referent zu 2 und 3: Gemeindevorſteher Genoſſe Renſch.
4. Verſchiedenes. Ausſprache.

Wir laden hiermit alle in den obigen Diſtrikten wohnende Ge
meindevertreter, Amts und Gemeindevorſteher und Parteifunktionäre
ein, an dieſer Konferenz teilzunehmen. Anhänger und Freunde der
Sozialdemokratiſchen Partei ſind als Gäſte willkommen.

Kommunaglpolitiſche Beratungsſtelle.
Die Diſtriktsleitung.

Die Bahnſtrecke nach Weißenfels gefährdet? Der Regen derletzten Tage hat den Bahndamm willen Leißling und Weißen-

fels, kurz vor der Einfahrt in Bahnhof Weißenfels, ins Rutſchen
gebracht. Die Reichsbahn hat ſofort Vorſorgemaßnahmen ge-
troffen. Viele Arbeiter ſind dabei, den Damm abzuſtützen und
ein weiteres Abrutſchen von Erdmaſſen zu verhindern. Die Züge
paſſieren die gefährdete Stelle in ganz langſamer Fahrt.
Einen großen Menſchenauflauf verurſachte am Mittwoch ein
junger Burſche, der ſich Mädchenkleider en hatte. Beamte
der Schutzpolizei notierten den Namen des Miſſetäters, und wird
dieſem ſein Ulk wohl teuer zu ſtehen kommen.

Schkeuditz. Ein unfreiwilliges Bad nahm am Dienstag
früh ein Arbeiter, der ſich auf ſeinem Fahrrad nach Markranſtädt be
geben wollte. Am „Waldkater“ kam er vom Wege ab und fuhr ge
radewegs die Böſchung hinab ins Hochwaſſer. Die Strömung erfaßte
ihn, aber zum Glück konnte er ſich wieder an dgs Ufer paddeln, eben-
ſo wurde ſein Rad herausgefiſcht. Naß bis auf die Haut, konnte er
ſeine Fa rt wieder ſortſetzen.

Weiſchütz: Skandalöſe Zuſtände. Geradezu ſkanda-
löſe und Ekel erregende, geſundheitswidrige Zuſtände herrſchen in
der hieſigen Gemeinde. Jedem Fremden, der hier einmal die
Dorflage pafſſiert, muß bei jedem Schritt ſofort der Ekel auf-
ſtoßen, wenn er durch den dickſten Moraſt ſchreiten muß. Aus
dieſem Moraſt ſteigt ein peſtartiger Geſtank empor, ſo daß es
wahrlich noch als ein Wunder anzuſehen iſt, daß hier noch
keinerlei Epidemie entſtanden iſt. Schuld daran iſt zweifellos
das hieſige Rittergut, das in der Gemeinde zwei ſogenannte Ar-
beiterkaſernen beſitzt, auf deren Höfen kein Senkloch zur Auf
nahme der Miſtjauche und der Regenmaſſen vorhanden iſt. Die
Ja läuft dauernd aus den Höfen heraus auf die Straße, die

Wage entlang herunter. Doch auch bei einigen Bauern des
oberen Teiles des Dorfes iſt dies der Fall. Jn einer der letzten
Gemeindevertreterſitzungen verſprach der Rittergutsbeſitzer, für
ſofortige Abhilfe dieſer Zuſtände ſorgen zu wollen. Tatſächlich iſt
ja dann auch wenigſtens in einem Hofe ſo einigermaßen e
geſchaffen worden. So gut es nun auf dem einen Hofe mögli
war, müßte es auf dem anderen Hofe auch möglich ſein, da hier
die größte Schweinerei vorherrſcht. Die Ortsbehörde hat alle
Hebel in Bewegung zu ſetzen, den Rittergutsbeſitzer zur ſofortigen
Fertigſtellung eines ausgemauerten Senkloches zu veranlaſſen,
amit auch dann der Abfluß der Jauche aus den betreffenden

Bauerngehöften beſeitigt wird. Da auch die Ortspolizeibehörde
und der zuſtändige Landjägermeiſter auf eine diesbezügliche Be
ſchwerde hin von Geſetzes wegen kein ſehendes Auge für dieſe
kandalöſen Zuſtände hat, iſt jetzt das Kreisgeſundheitsamt in
ieſer Sache angerufen worden, und wir erwarten, daß von dieſer

Stelle aus die nötigen Maßnahmen für Abhilfe dieſer Zuſtände
getroffen werden.
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Ablauf der Zeitdauer verliehener Erb

Hewerßschaftliches.
Ein Berſprechen zu erfüllen!

Die Berhanölungen um die Arbeitszen im mittel
deutſchen Braunkohlenbergdau werden fortgeſetzt.

Die Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium
zur Regelung der Arbeitszeit im mitteldentſchen
Braunkohlenbergban haben am Donnerstag noch zu
keinem Ergebnis geführt. Sie werden am Freitag
vormittag

„Das Reichsarbeitsminiſterium hat die zwar ſchwere, doch
dankbare Aufgabe, die Arbeitszeit der mitteldeutſchen Berg
arbeiter wieder auf ein für den Menſchen erträgliches Maß zu
rückzuführen und damit ein Verfprechen zu erfüllen, das den
Vergarbeitern bei der Verlängerung der Arbeitszeit 1028 gegeben
wurde.“

So ſchreibt „Der Deutſche“, das Blatt der chriſtlichen
Gewerkſchaften, das ſcharf gegen die 12StundenSchicht im
mitteldeutſchen Bergbau, für deren Beſeitigung zurzeit im Reichs
arbeitsminiſterium bei den Verhandlungen gekämpft wird, Stel-
lung nimmt. An das Jahr 1928 hat auch der Reichsarbeitsmin:-
ſter in der großen Ausſprache über das rbeitszeitnotgeſetz im
Reichstag erinnert. Er rühmte ſich, daß damals, als die Kaſſen
der Gewerkſchaften leer waren, das lichtungsweſen für die
Arbeiter keinen geringen Schutz geboten habe. Was aber damals
unter dem Druck der Jnflationsauswirkungen an den Arbeitern

wurde, iſt noch lange nicht wieder gutgemacht worden.
or allem gilt das für die mitteldeutſchen Bergarbeiter.
Das Gutachten der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion zur

Prüfung der Arbeitszeit im deutſchen Braunkohlenbergbau, deren
merkwürdige Feſtſtellungen die Braunkohlennnternehmer keck ge
macht haben, wird auch von dem „Deutſchen“ einer ſcharfen
Kritik unterzogen. Das Blatt betont, daß die chriſtlichen
Gewerkſchaften ohne lange wiſſenſchaftliche Unterſuchungen da
von überzeugt ſind die wirkliche Tragfähigkeit des mittel-deutſchen Braunkohtenber baues viel größer iſt, als in dem But-
achten der Unterfuchungskommiſſion vorausgeſetzt wird. Wer ſich
die günſtige Entwicklung des mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
baues, ſchreibt das Blatt, vor Augen führt, der muß ohne weiteres
zugeben, daß ſich die Verhältniſſe gegenüber den Jahren 1923/24
außerordentlich gebeſſert haben Sowohl die Geſamtförde-
rung als auch die Leiſtung pro Mann ſind enorm ge-

e gen. Jm Jahre 1918 wurden im geſamten mitteldeutſchen
evier im Monatsdurchſchnitt 5 374 000 Tonnen gefördert; ſchon

1925, alſo lange vor dem engliſchen Streik, betrug die Förde-
rung 8821 000 Tonnen. Die Belegſchaftsziffer betrug 1918 ohne
Nebenbetriebe 64 890. im Jahre 1927 aber nur 63 286. Trotz ge
ringerer Zahl der Arbeitskräfte gelang es alſo, den Förder-
ertrag um 2754 000 Tonnen zu ſteigern. Und da ſoll keine
oder nur eine minimale Arbeitszeitverkürzung möglich ſein?
Wenn die Kommiſſion bezweifle, ob durch Herabſetzung der
Schichtzeit eine höhere Stundenleiſtung erreicht werden kann, ſo
möge ſie ſich darüber bei dem rheiniſchen Braunkohlenberg-
bau erkundigen. Dort habe die Arbeitszeitverkürzung zu
ganz überraſchend günſtigen Ergebniſſen geführt. Die Praxis
habe über die Theorie geſiegt. Die Kommiſſion habe ſich die Auf
faſſung ihres Mitgliedes, Prof. Dr. Spakeler, zu eigen gemacht,
wonach Abſchreibungen mit etwa 2,60 Mk. pro Tonne Brikett-
produktion angeſetzt werden müſſen. Die Unternehmer ſelbſt
hätten dagegen nur 1,70 Mk. angegeben und das Reichswirt
ſchaftsminiſterium habe nur einen von 1,53 Mk. verzeichnet.
Es wäre wünſchenswert, über dieſe enorme Abweichung Näheres
zu erfahren.

Wenn die Gutachter die Braunkohlenbergleute in der Arbeits
zeitverkürzung auf zehn Jahre vertröſten, ſo wiſſen ſie anſchei-
nend nicht, was ſie tun. Wollen ſie die Bergarbeiter verhöhnen?
Wird das Reichsarbeitsminiſterium auf den Leim des Gutachtens
kriechen oder wird es dem geſunden Menſchenverſtand folgen und
das den Bergarbeitern 1923 gegebene Verſprechen erfüllen?
Glaubt es im Ernſt, daß die Braunkohlenarbeiter ſich die Hölle
der 12 oder 11-Stunden-Schicht, die durch Fahrt oder Anmarſch
zur Arbeitsſtelle zu einem Arbeitstag von 14, 15 oder 16 Stunden
wird, länger gefallen laſſen

Ein zweiter engliſcher Bergarbeiterfſtreik.
Jm engliſchen Bergbau ſteht nach Londoner Meldungen ein

neuer ſchwerer Lohnkampf bevor. Die Unternehmer ver-
langen Lohnkürzung. Bezeichnenderweiſe iſt' bis jetzt kein einziger
der Vorſchläge zur Rationaliſierung des Bergbaues durchgeführt
worden. Die Grubenunternehmer ſind allem Anſchein nach der
Auffaſſung, daß die Arbeiter auf Jahre hinaus für die Rück-
ſtändigkeit der Betriebs- und Produktionsmethoden des engliſchen
Bergbaues büßen ſollen.

Auch Ramſay Mac Donald, der als Gaſt in Waſhington
weilt, erklärte in einer Unterredung, die engliſche Streik-
bewegung des letzten Sommers werde ſich wiederholen, da der
letzte Streik weſentliche Forderungen der Arbeiter nicht erfüllt
habe.

Anträge an den JGB.
Der Riederländiſche Gewerkſchaftsbund hat Jnternatio

nalen Gewerkſchaftskongreß einen Antrag auf Bildung eines
internationalen Streikfonds eingereicht. Zur Hebung
der Finanzlage des JGVB. ſchlägt die niederländiſche Bundes
leitung vor, den Beitrag für den JGB. von 12 Gulden per tauſend

Mitglieder 33 18 Gulden zu erhöhen. Auf Anregung des Zentral
verbandes niederländiſcher Beamter ſoll vorgeſchlagen werden, zur
Beſei der Spr i eiten auf den internationalen
Kongreſſen des eine beſtimmte Sprache oder Hilfs-
ſprache als Leitſprache anzunehmen. Der Allgemeine Nieder
ländiſche Angeſtelltenverband fordert, das Bureau des JGB. um
ein aus der Angeſtellten g gewähltes Mitglied zu ergänzen,
und der Allgemeine Niederländiſche Landarbeiterverband verlangt,

die Frage der Arbeitsdauer in der Landwiri-
z aft wieder auf die Tagesordnung einer der nächſtfolgenden
P rrenzen des Jnternationalen Arbeitsamtes in Genf geſetzt

Sdcchitedsſpruch für die Angeſtellten
7 Prozent Gehaltszulage.

Am Donnerstag wurde auf Grund des Antrages des Afa-
bundes die beſtehenden Gehaltsſäte ab 1. April um 15 Prozent
zu erhöhen, nachdem mit dem Arbeitgeberverband Verhandlungen

über Erhöhung der Gehälter als geſcheitert betrachtet werden
mußten, vor dem ſtaatlichen r w unter Vorſitz
des Herrn Joerges verhandelt. Es iſt nachſtehender
Schiedsſpruch ſowohl gegen die Stimmen der Arbeitnehmer
wie Arbeitgeber-Beiſitzer von Herrn Profeſſor Joerges allein
gefällt worden:

1. Alle tariflichen Gehälter der Angeſtellten in allen
Gruppen erhöhen ſich ab 1. April 1927 um 714 v. H.
r iſt eine Steigerung der Miete bis zu 120 v. H. berück

gt.
2. Die zu 1. feſtgeſetzte Gehaltsregelung kann zum erſtenmal

zum 31. März 1928 unter Einhaltung der tariflichen
Kündigungsfriſt gekündigt werden.

3. Dem Antrag der Werk meiſter auf Sonderbehandlung
kann im Rahmen dieſer Gehaltsverhandlung nicht ſtatt-
gegeben werden.

Den Parteien wird Friſt zur Frklärnng bis Mittwoch, den
27: April 1927, gewährt. Nichterklärung gilt als Annahme.
Vom AfaBund wird dazu geſchrieben
„Aus dem Verhalten der Arbeitnehmer-Beiſitzer iſt erſichtlich,

daß uns dieſer Schiedsfpruch durchaus nicht befriedigt.
Mit einer 7ieprozentigen Erhöhung der Gehälter iſt der wirt
ſchaftlichen Lage der Angeſtellten nicht Rechnung getragen. Die
Arbeitgeberbeiſitzer haben dadurch, daß ſie ebenfalls den Schieds
ſpruch ablehnten, zum Ausdruck gebracht, daß für ſie nicht ſach
liche Erwägungen maßgebend geweſen ſind. Sie betrachteten die
Tarifverhandlungen als Machtfrage. Die Angeſtellten müſſen
darans die Erkenntnis ziehen, daß ſie ſich unbedingt beſſer
zuſammenzuſchließen haben, als es bisher der Fall ge
weſen iſt. Je ſtärker die Geſchloſſenheit der Angeſtellten, je größer
ihre Es muß infolgedeſſen Aufgabe der Angeſtellten ſein,
ſich den frei gewerkſchaftlichen Organiſationen,
den AfaVerbänden, anzuſchließen. Der Angeſtellte, der ſeine
wirtſchaftliche Lage verbeſſern will, hat nicht nur die Pflicht, ſich
in den AfaVerbänden zu organiſieren, ſondern auch für dieſe zu
agitieren.

Freigewerkſchaftlich organiſierte Eltern, ſorgt dafür, daß
Eure Kinder als Angeſtellte ſich freigewerkſchaftlich organiſieren;
denn nur ſo helfen ſie mit, die gemeinſame Front ſämtlicher
Arbeitnehmer in ihrem harten Kampfe für Beſſerung der Exiſtenz
lage zu ſtärken.“

Die engliſch- ruſſiſchen Gewerkſchafts-
beziehungen.

Vom Generakrat des engliſchen Gewerkſchaftskongreſſes wirdjetzt der Wortlaut der ine veröffentlicht, die von der
vom 29. März bis 1. April in Berlin abgehaltenen Konferenz des
engliſch-ruſſiſchen beratenden Ausſchuſſes angenommen wurden.
Es wird darin der aufrichtige Wunſch der Gewerkſchaftsbewegung
beider Länder ausgedrückt, alles zu tun, um die Einigkeit der
internationalen Gewerkſchaftsbewegung zu ſichern. hwird die Auffaſſung ausgeſprochen, puß as brüderliche Bündni

viſchen der Gewerkſchaftsbewegung beider Länder in keiner Weiſe
ie innere Autorität des britiſchen Generalrates oder des allruſſi-

ſchen Zentralrats ſchmälern oder ihre Rechte und ihre Autonomie
einſchränken oder eine Einmiſchung in ihre inneren Angelegen
heiten zulaſſen dürfe.

Ende des Kraftdroſchkenſtreiks in Berlin. Der Reichsarbeits
miniſter hat Donnerstagnachmittag den Schiedsſpruch für die
Kraftdroſchkenführer für verbindlich erklärt, nachdem der Spruch
bekanntlich von den Arbeitgebern ghgelehnt worden war und die

Arbeitnehmer die Entſcheidung des Miniſteriums angerufen hatten.
Durch dieſe miniſterielle Verfügung dürfte der Ausſtand der
Kraftdroſchkenführer beendet ſein und am Freitagmorgen in den
meiſten Betrieben die Arbeit in vollem Umfange wieder auf-
genommen werden.

Rückgang der Arbeitsloſigkeit in Paris. Die Zahl der Arbeits
loſen in Paris, die nach der offiziellen Statiſtik am 21. Februar
noch 68 400 betrug, iſt ſeither in ſtetem Rückgang begriffen und
beträgt gegenwärtig noch rund 45 000. Es iſt ein wöchentlicher
Rückgang von 1500 bis 2000 zu verzeichnen.

Ueberfüllung des kaufmänniſchen Berufs in den Vereinigten
Staaten. Wie in Europa, ſo klagt man auch in den Vereinigten
Staaten über die Ueberfüllung des Bureauangeſtelltenberufes.
„The Office Worker“, das offizielle Organ des Verbandes der
Buchhalter, Stenographen und Buchreviſoren (Sitz Neuyvork), teilt
u. a. mit, daß es in den Vereinigten Staaten 815 Privathandels-
ſchulen gibt. Die Geſamtzahl der Schüler (innen) beläuft ſich
auf 1 500 000, welche pro Jahr
richten. Die Schüler (innen) der öffentlichen Abendſchulen nicht
mitgerechnet, gibt es noch 500 000 Schüler (innen), welche die
Handelsſchulen beſuchen.

70 000 000 Dollars Schulgeld ent

Wort umd Spiel.
Arbeiter -Radiahrerbund „Sonderitöt

Zu den Bundesmeiſterſchaften.
rtsgruppe Hall uns, daß im Schulreigen inen Heannſcheft die in e ſei; nur infolge des gehen

en zwei cher w. worden, da die Zeit umDie Radball-Mannſch ſpielte gegen Wendlingen
en Ludwigshafen 423 und unterlag gegen Coswig 3:4.te uld wird einem angeblich unberechtigten Strafſtoß zugeſchrieben.

ie iſt mit ihren Leiſtungen durchaus zufrieden. Erwähntſei n Leiſtung der Toureunfahrer, die die 480 Kilometer lange
Strecke nach Hannover ver Rad zurückgelegt haben.

Ardener-Kerterdund. Berirk nan
Sonntag, den 24. April, letzter Ta AusſcheidunJn Pafſen ter s Uhr Böttcher Ri We e

Fiſcher Frinzler; Keil Richter Gail: Plott, Engelbardt. Vvöge:
utterloſe; D. Speck: Föhre; Leopold T Walter et Frit utze;r; Geiersbach; Döle; Kuſch. Jn Pafſendorf s Uhr: Si

der Sportkommiſſion.
Am 22. Mai findet in Schiepzig unſer Bezirkstreffen ſtatt. Es

e licht. hieran teilzunehmen. Alles Nähere wird noch bekannt-
Alle Ortsgruppen werden dringend erſucht, ſämtli Bundes

karten dem Bezirk zur Kontrolle vorzulegen. Selbige ſind an

J. A.: W. Schuſter

sſpiele:
swald;

Willy Schuſter, Schulberg 20, zu ſenden.
Der Bezirksvorſtand.

2. Kreis (ATSB.) 3. Bezirk
Spielleute.

r r a den 24. April, vormittags 9 Uhr, findet in Gräfen-Gaſthof „Zum Adler“) elne Perirree nde
n ihn Vereinen haben e erſcheinen: 1 Tromm e
e Stimme, 1 Pfeifer zweite Stimme, Schlagzeng- und Syoraf z

t Jnſtrumenten. Vereine, welche Hörner beſitzen, haben von jStimme einen Mann zu entſenden. Da dieſe Uebungsſtunde bis nach
witta n Uhr dauern wird, bitte ich die Genoſſen ſich entſprechend ein
zu

In Anbetracht des uns bevorſtehenden Kreisfeſtes erwarte ich, daß
ſämtliche Vereine in Gräfenhainichen vertreten ſind

otenbücher nicht vergeſſen! Max Schabacker, Bezirksleiter.
Leichtathleten.

findet in GräfenhainiAm 23. und 24. April en einedhe Bezirkslehrſtunde ſtatt. Jch erſuche hiermit alle Vereines h mit ihrem Sport oder Turnwart und einem weiteren
legierten in dieſer Lehrſtunde zu erſcheiren. Am Sonnabend fangen

wir war iteaße 2 Uhr an, am Sonntag benötigen wir den ganzen Tag.Platzverhältniſſe ſind in Gräfenhainichen gut. Ernſt S ne

Am Sonntag. dem 24. April, nachmittags 2 Uhr,
Gräfenhainichen eine Lehrſtunde für Kampfrichter in ſportl
Wettkämpfen ſtatt. Bezirksſportwart Schöne iſt anweſend. e e
er dieſe Lehrſtunde zu beſuchen, um ſich mit der neuen ttkampfordnung bekanntzumachen. endler.

Ringkfämpfe in Chemnitßz.
Der Bundesmeiſter im Ringen, Berolina-Nenkölln,r Stern bei den Chemnitzer ArbeiterAthleten zu w

amtergebnis war 17:11 für Berlin. Auch in Limbach, fo ie
n antraten, konnten mit :27iner gegen den Athletenkkub „Eiche“

einen Sieg erringen.

Einen ausgezeichnet beſetzten Kraftſportwettſtreit, dem
ich über 100 Ringer aus Berlin, Stettin, Stargard, Stralſund
renzlau und Altdamm eingefunden hatten, führte die Zülihower
portvereinigun tern durch. Als Sieger et a Se

einzelnen Kämpfen im Ringen drei Berliner und je ein n I-berger und Prenzlauer hervor. Jm Heber-Vierkampf n legt
nen erzielt: Fliegengewicht: 400 Pfund; gntagmgewt t:

450 Pfund; tteldergewicht: 630 Pfund; eigen t 555 Pfund:gewicht: 610 Pfund; Halbſchwergewicht: 530 und.

zrobeſpiel der Rußland-Elf.
Die fächſiſche Fußballmannſchaft, beſtehend aus den beſten ArbeiterFußba Hat der Städte Dresden, Leipzig und Chemnis, e in r

eine Reiſe nach Rußland antritt, um dort vier Spiele zwei inn je eines in Leningrad und Wladimir an veranſtaltet am Sonnabend nachmittag in Dresden ein Probeſ
eine nahezu ebenbürtige Mannſchaft, die ebenfalls aus den

zirken zuſammengeſtellt iſt. Die ußlandmannſchalh (rieſt im
rei Se
olgender

Zuſammenſetzung: Uhlig (Chemnitz) Torwart )resden),Nieſe (Dresden), Müller (Chemnig), Lindner (Dresden), Bogen leig
532 etruſchke (Dresden), Schmidt (Leidpzig), Richter den),
Niedzewitz (Dresden-Löbtan) und Schneider (Chemnitz).

o

wWien-Reunnweg Dresdener Sportverein 1:1 (0:1).
ie Wiener ſpielten am Mittwoch zum letzten Male vor 6000 Zuerh. Bis Halbzeit war Dresden in Führung, dann konnten W

jener durch einen Elfmeter ausgleichen.

Schieſiſcher Fußballkurſus.
In Breslau fand ein Fußballkurſfus der ſchleſiſchen Spielper

einigung im Arbeiter- Turn und Sportbund, ſtatt. Aus allen Teilen
Schleſtens waren 30 Teilnehmer zuſammengekommen, um in die Tech-
nik und die Feinheiten des Fußballſpiels eingeweiht zu werden. Bun
desfußballwart Riedel gab erläuternde Er n 5 gerLanf- und Trainingsſibungen ohne Ball, dann Stoßarken verſchiedenſter
Art mit dem Ball, und nach theoretiſchen Ausführungen über Methodik
und Taktik des Fußballſpiels beſchloſſen praktiſche Uebungen mit demBall und praktiſche Sportmaſſage den exſten Kurſustag. r zweite
Tag wurde mit einem Vortrag über die Bundesſchule eingeleitet. Dann
olgten Lauf- und Körpertraining, Uebungen mit dem Ball und Ball-
toppen. Am Nachmittag fand ein Hallentraining ſtatt. Der dritte Tabrachte einen Vortrag über Winke für Jugendleiter, ferner Lauf-
übungen, Medizinball. Einzelübungen und Ausſchnitte aus dem Fuß-
ballſp el, einen Vortrag über Kombinations- und Stellungsſpiel und
zahlreiche praktiſche Uebungen. Am letzten Tage beſuchten die Teil-
nehmer die Sorpugeelthate und ein dort im, Werden begriffenes
Stadion der Stadt Breslau. Am Nachmittag bildete ein Fußballſpiel
wiſchen einer Breslauer Auswahlmannſchaft und einer Mannſchaft der
urſfusteilnehmer, die das Spiel mit 8:1 (5:0) für ſich entſchied, den Ab

ſchluß.

BVereinsenittetltanges:
Tonriſten-Verein „Die Naturfrennde“ und Fer nheimGenoſſenſchaft

„Naturfrennde', Halle. Sonntag, den 24. Apr rbeitsfahrt nach dem
„Eiſenhammer“. Abfahrt Sonnabend 4.26, 5.56 Uhr nachm. oder V5.41 Uhr vorm. bis Burgkemnit. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. (28

Helbra Händler Hausierer
kaufen

2

C.
begräbnisès und Reihengräber. ſchule ſtatt.

Erneuerungsanträge ſind an uns einzureichen.
Näheres im Bekanntmachungskaſten vor 25

Die n P h e abOſtern 1 zum uch eru ule verBisleben ichtet ſind, findet am Montag, dem 25. ds.
ts, früh 8 Uhr, in der katholiſchen Volte

Helbra, den 21. April 1927.
Der Gemeindevorſteher.

Wäscheknörte, öuhrenkel, Klchenmeszet

ſowie alle Kurzwaren billigſt bei
Paul Lange. Merſeburger Straße 168,

neben CT.-Lichtſpiele. 2357

Rathaus.
Eisleben, den 5. April 1927.

Der Magiſtrat.
Heffentliche Bekanntmachung betr.

Grundvermögensſtener.
Das Geſetz über die Erhebung einer vorläufigen

Steuer vom Grundvermögen iſt bis zum
31. März 1928 verlängert worden. Demgemäß
iſt die ſtaatliche Grundvermögensſteuer in der
bisher veranlagten Höhe für das Rechnungs-
jahr 1927 zu den bisherigen Zahlungsterminen
weiter zu entrichten. Für die dauernd landwirtſchaftlich forſtwirtſchaftlich oder gärtneriſch

ſtatt, und zwar
in der evangeliſchen ule

in der katholiſchen Schule:
9 Uhr in Zimmer l.

Dobert, Rektor.

Schulaufnahme.
Die Aufnahme der Schulneulinge findet am

erſten u nach den Oſterferien (26. April)
u

für die Knaben 10 Uhr in Zimmer 3,
für die Mädchen 11 Uhr in Zimmer 13,

Helbra, den 21. April 1927.
Lutterberg, Rektor.

Fadrädet, Nähmaschinen

Wringmaschin. Sprechapparate, Sehall-
platten sowie sämtliche Ersatzteite billig
Otto Hänisch. Turmstr. I

Wochenrate 3 Mark

98 Jahre litt ich an einem dläschenartigen
2342

genutzten Grundſtücke mit einem Geſamtſteuer-
wert (Ergänzungsſteuerwert 1917 19) von mehrals 200000 Mt. tritt eine Aenderung der Steuer

mit Wirkung vom I. April 1927 ein, worüber
den Eigentümern dieſer Grundſtücke ein be
ſonderer Steuerbeſcheid S erden wird.

EiLieben re e und ver ſchönen LiteraturDer Vorſitzende
des Grundſteuerausſchuſſes.

Preußiſches Kataſteramt.

Veröffentlicht:
Eisleben, den 20. April 1927.

Der Magiſtrat.

7

öchnellſte Bezugsquelle
für Werke aus allen Wiſſensgebieter

Vollsblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27

Dech wandte die erſchienen Mittel vergeblich

Du Schai c eeueg HerbaSeife
erzielte ich raſche Heilung So Frau B. Hack
mann, Wiesbdaden. Per St 68, 30 ver
22 M. 1.-. Zur Vachdehandlung iſt HerbaSreme

ſond. z. empf. Z. dad. in all. Apoth. Hrog., u. Part,

ne Frage von groher

Es macht schlan e
Wieviel wiegen Sie über Ihr Normalgewiſcht?

keit, die jede Dame interessieren wird
Kerpertalle ist in der Hauptsache hervorgerufen durch zu reichliches Broen,

aber aueh oft durob ungenügendes Funktionieren der r im Körper
sowie schlechtes Arbeiten der Nieren und Leber. Nebmen Sie desbald in Ihrem
ersten Morgengetränk eine ganz kleine Dosis Kruschen-Salz, so wird die Verdauung
gefördert, Nieren und Leber in guter Ordnung gebalten, fär gates
des Stoftwechsels gesorgt und das Blut gereinigt, so daß die über flüseigen
Massen, die den Korper aufschwemmen, auf natürliche Weise

werden. Kruschen- Normalr Fühbren Sie dann noch eine leichtere, fettarme Diat darch, so wird die
irkung erböht. Sie werden sich in Kürze von dem Resultat überzeugen Xönnen.
In Apotheken and Drogerien M. 3. pro Glas, fur 3 Monate ausreichend.

DRUTHIRN SCHUVLTZ G. M. B. H., BRRLIN N. 309, PANKSTR. 13-4

Salz ist daher von grobem Eintub auf das

Fabriklager
WERNER TREPPER, Halle a. S., Sehillerstrabe 57 Fernruf 26665
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Funkweſen und Preffſe.
„Rund um die Erde zieh' ich meinen Gürtel in viermal zehn

Minuten,“ prophezeite der große Shakeſpeare. Weit übertroffen
wurde dieſer kühne Gedanke in unſeren Mehr als drei-
tauſendmal ziehen die von den großen Funkſtationen ausgeſtrahlten
elektromagnetiſchen Wellen in viermal zehn Minuten um das
Erdenrund. Die früher ſo unfaf große Erde ſchmolz zu einem
winzigen Tropfen. Der Menſch erlebt heute nicht nur die Ge
ſchichte ſeines Wohnortes oder Landes, ſondern der ganzen Erde.
Was ſich an Wichtigem in China oder Alaska, in Auſtralien oder
Südafrika, in den Steppen Sibiriens oder hoch über dem Polar-
kreis ereignet, dringt mit Blitzesſchnelle in ſeinen Geſichtskreis.
Der neuzeitliche Verkehr, vor allem aber die Nachrichtenübermitte-
lung durch Kabel und endlich durch den Funkdienſt, haben ſeinen
Blick geweitet, und er umſpannt in einem Augenblick die ganze
Erde. Groß ſind Technik und Organiſation, die dieſe Nachrichten-
jogd vermitteln. Jn Deutſchland iſt Berlin das Hirn des
Ganzen. Zwei große Funkfſtellen arbeiten hier, um Nachrichten
in die Welt hinauszuſenden und aus der Welt zu empfangen:
Nauen und Königswuſterhauſen mit ihren Empfangs-
ſtationen Geltow und Zehlendorf. Beide Funkſtellen wer-
den vom Haupttelegraphenamt in Berlin auf Drahtleitungen be
dient. Nauen ſpricht mit allen Erdteilen. Seine Stimme wird
in Nord und Südamerika, in Oſtaſien und Afrika, in Rußland
und in der Südſee vernommen. Königswuſterhauſen beſchränkt
ſich darauf, zu den Städten Europas zu reden. Beide Stationen
baben

eine Jahresleiſtung von etwa 13 Millionen Telegrammen.
Und das iſt nur die Leiſtung von zwei Stationen des Weltfunk-
netzes

Zu dieſem funktelegraphiſchen Verkehr kommen ſeit
1922 der telephoniſch als Rundſpruch verbreitete Wirtſchafts
dienſt und ſeit dem 1. Mai 1925 der Preſſerundfunk für
den innerdeutſchen Nachrichtendienſt und die vom „Transocean“
Preſſedienſt täglich zweimal, nachmittags und nachts, in deutſcher,
engliſcher und ſpaniſcher Sprache von Nauen aus um den Erdball
rerbreiteten Nachrichten. Der „Europa-Radio-Dienſt“ gibt über
Königswuſterbauſen die wichtigſten Börſenkurſe der Welt an die
europäiſchen Hauptſtädte. Dieſe Kurſe werden von der Europa-
Radio-GmbH. und von der Eildienſt-GmbH. zuſammengeſtellt.
Für Deutſchland ſendet die Eildienſt-GmbH. einen Wirtſchafts
dienſt von Königswuſterhauſen aus, der nicht nur die ausländiſchen
Börſennotierungen für Deviſen, Effekten und Waren umfaßt,
ſondern auch Warenmeldungen der Jnduſtrie und des Handels
enthält. Zur gleichen Stunde werden ſomit alle deutſchen Jn-
duſtrie- und Handelskreiſe, die dieſen Wirtſchaftsdienſt beziehen,
über die wichtigſten wirtſchaftlichen Vorgänge unterrichtet. Den
Handelsteilen der führenden Blätter iſt ſo eine Ergänzung ent
ſtanden, die an Ausführlichkeit nichts zu wünſchen übrigläßt.
Am 1. Mai 1924 begannen WTB., der Verein deutſcher Zeitungs
rerleger und die ſchwerinduſtrielle TU., ihren Kunden auf dem
Lande auf drahtloſem Wege die neueſten Nachrichten zuzuſprechen,
und bereits am 4. Mai beſtand dieſer neue Zweig der Preſſenach-
richtenübermittelung bei der Durchgabe der Reichstagswahlergeb-
niſſe ſeine Feuerprobe. Bald darauf begann auch der

„Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ (SPD.)

in Berlin ſeine Meldungen über Königswuſterhauſen zu verbreiten.
Die Nachrichtenbureaus ſind mit den Sendeſtellen durch Draht-
leitungen verbunden, ſo daß die Beſprechung des Senders von ihren
Arbeitsräumen aus erfolgen kann.

Durch dieſe Einrichtung ſahen die führenden Großſtadtblätter
plötzlich den Vorrang gefährdet, der ihnen dadurch erwachſen war,
daß ſie der Berichterſtattung der Provingzpreſſe immer um eine
Naſenlänge voraus geweſen waren. Der Preſſerundſpruch gibt
der kleinſten Provinzzeitung die Möglichkeit, ihre Leſer mit der
gleichen Schnelligkeit zu unterrichten. Die großen Berliner Blätter
wurden gezwungen, durch Sonderdienſte, die die Etats der Provinz
blätter weit überſchreiten, die bedrohte Stellung neu zu feſtigen.
Den Vorteil von dieſem edlen Wettſtreit haben die Leſer, die in

den meiſten Fällen noch nicht einmal etwas davon ahnen, was für
ein zäher Kampf um die Ausgeſtaltung der Blätter geführt wird.
Darüber hinaus aber macht der Nachrichtenſtrom, der ſich von
Berlin aus über Deutſchland ergießt, die Nachrichtenbureaus zu

iſtigen Herrſchern des Landes. Jhr Einfluß wächſt mit der Zahl
r Blätter, die ſie zu bedienen haben. Durch die Ausgeſtaltung

des lokalen und provinziellen Teiles können gutgeleitete Blätter ü
jedoch ihr eigenes Antlitz wahren. Als Nachteil dieſer telephoni
ſchen Uebermittelung wird der Umſtand aufgefaßt, daß jedermann,
der über geeignetes Funkgerät verfügt. dieſe Nachrichten abhören
kann. Bei Privatperſonen iſt das nicht tragiſch zu nehmen, weil
ſie kaum Zeit haben werden. dauernd am Funkapparat zu ſitzen,
höchſtens könnten Blätter, die nicht Avonnenten find, mit einigem

doch nicht verborgen bleiben, und Strafanträge und Verurteilungen
wären die Folge.

Nutzen mithören. Für alle Zeit aber würde ein ſolcher Diebſtahl 3

Eelvziger S e e

h n eTöne. eig nd d J
worden. wie vordie Klagen, S die n Jene in e h ſeten durch
mif W m mit z n gert wie en r u e erl W

m muß de rVo efetungen nd h Jrrgeit Je o Iver h werden.

Ueberraſchende Reichweiten.
önigswuſterhauſen erhielt e i V gmgriniſchen Rundfunkhörer die dis

5 Uhr naemttags a na netezu arbietungen der „Deutſ nommen s Beſon dere
enswert daß dieſe n a age erfolgte, rend imallgemeinen ſol große Reichweiten t g. in e n erzielt

Mai erfolgen, da die neuen Maſchinen n

In on er v u t e e eeſchlagen habe, hat ſich als falſch erwieſen. Die durch den en Telegenen iKunſt verbreiteten Nachrichten können der Preſſe keinen. Ab den le v Aer h e den ehe
bruch tun. Es iſt unmöglich. Leitartikel im Sinne einer politiſchen
Richtung zu funken. Die Rundfunknachricht muß kurz gehaltenſein. Das geſprochene Wort verhallt, die Nachricht der Jerung

aber bleibt erhalten. Die Rundfunknachricht ſetzt pünktliche Hörer
voraus: die Zeitung arm zu jeder Zeit geleſen werden. Eineandere Gefahr erwuchs den Zeitungen ſcheinbar aus der Durch
gabe von Reklamenachrichten im Rundfunk. Preſſe und Geſchäfts-
welt ſind aufeinander angewieſen. Als die Reichspoſt-Reklame-
GmbH. gegründet wurde. die die Rundfunkgeſellſchaften zwang,
ihre Reklamenachrichten durchguſprechen, erhob ſich in der Preſſe
ein Sturm der Entrüſtung. Aber auch die an dieſe Einrichtung
geknüpften Befürchtungen ſind unbegründet geweſen.

Der Wert der durchgeſprochenen Reklame iſt nicht ſehr hoch.

Nur ein ſehr kleiner Teil der Rundfunkteilnehmer iſt bereit, ſie
zu hören. Jm übrigen gilt auch für dieſe Reklameſprüche das
gleiche wie für die anderen Rundfunknachrichten: das geſprochene
Wort verhallt. Jn ſeiner Zeitung findet der Leſer dagegen unter
beſtimmten Rubriken und zu jeder Zeit gerade das, was er ſucht.
Die Geſchäftsleute haben ein großes Intereſſe an einer wirkſamenWerbung und können deshalb auf Inſerate in r der Zeitung nicht

verzichten. So werden Rundfunk und Preſſe miteinander aus
kommen. Sie haben zwar Nachbargebiete, deren Grenzen etwas
unſicher ſind, aber ihre Hauptaufgaben ſind doch ſo deutlich von
einander getrennt, daß man Grenzſtreitigkeiten in Zukunft wohl
nicht mehr zu befürchten haben wird.

Neue Sender.
Die neue ſchwediſche Radio-Großſtation Motala iſt am Aprilin Siſzwugg 42 worden und wird von nun an da ganze

ſchwediſch eichsprogramm allabendlich ausſenden. Auch der neue
20-Kilowatt-Rundfunkſender in Konſtantinopel der mit einerKntennenleiſtung von e arbeitet, hat ſeine Sendeverfuche auf
etwa 1000 eter Wellenlänge nen m vorigen onat wurde
ferner die dajriav e Fu en bigen h.die auf Welle 2400 ſen ſche Poſt genkommiſſariat hat d P u der u einer großen 16665 ilowatt-

e elle vorläufig fallen laſſen. Veſf doch auf dem
ger ebiete den Rundempfang mit tektorgerät W alt en, ſollenüberga Großrundfunkſender errichtet werden. doskau, Leningrad,
Charkow, Tiflis, Saratow, Swerdlowſk, Minſk, le Odeſſa, Katzam
und Roſtow ſollen auf 25 Kilowatt verſtärkt werden n Tſchkent wird
demnächſt eine 10-Kilowatt- Sendeſtelle errichtet werden. Der
ſpaniſche Sender „Radio Jberica“, der eine lan den Betriebeingeſtellt hatte, ſendet geit dem er wieder auf Welle 272.70. End
lich ſoll auch in Tokio oder in nächſter Näbe der Stadt eine neue
10-Kilowatt- Sendeſtelle errichtet werden, die vorausſichtli nde 1927
ihren Betrieb eröffnen wird. Die bisher in Betrieb befindliche Sende-
ſtelle von Tokio hat nur eine geringe Reichweite, ſo daß in der Stadtſelbſt und in einem Umkreiſe von 160 Kilometern nur etwa 326 000
Rundfunkteilnehmer angeſchloſſen ſind. 80 Prozent der Hörer benu
Detektorempfänger. Von der Errichtung des neuen Senders undEinführung verbeſſerter Em wird ein lebhafter Auf
ſchwung des japaniſchen Rundfunks erwartet.

ſamten ruſſi

4 dir oft kehr an gelbaſt iſt. uch in nähe
eine ſehr gute fnahme von dem Langenberger Sender zu verzeichnen.

Stand der RMundfunkteilnehmerzahlen am 1. April 1927. Die Sehtunkteilnehmer betrug am 1. er 1927 daß ge
den 1. Mär 92 eine r von 51 664 zu verzei ie ber 5dekannigema ird d tlichun de und tie i e ent je t t nie u ioſtenmak alſo jär 1. Juni

Leipzig-Dresdener Wochenſchau.
Die Muſik iſt z etwas ver bedacht worden. Sor einen Abend beim a e Strau rin h
ontag gibt es e i eriree 5 Konzert, enstag Ernſtes und

Heiteres von der S Mittwoch hört man Regitationenwen neuer Art. t dem Titel Technik und Poeſie“ beginnt eine
deren erſter Abend dem Lufthallon und der Eiſe

vorbehalten iſt. Anſchließend findet man noch unkbrettl. nBee kalten widmet ſich die M tag unter der Bezeichnung „Das

Lied der Völker dem Lied d de Nordlands. r ſt ein Militär-konzert vorgeſehen, das u S x Art bringt. So ewartet mit einer Revue: Tier auf. r dieſem Tageſind bemerkenswert zwei ver r Hor „Aus der Praxis des
beitsrechts“ und 6.30 Uhr „Die Erge n e des Großturniers der
beiterſchachinternationale“. n

Rundfunk Programme.
Veipzig (Welle 357,1).

3 bis 4 Uhr: Uebertragun Kramerd'ubr: Agtta getan ert. 6 6.15 Uhr: Funk-
unk. et bis 7 unk-

lümich: „Das neue rig von

Sonna m e dzaßte. 4.30 biſtelſtunde. d e Ka teuerrun
d übr;2 Hmei ternck Mehlzandait Dr. nn:7 Geſe wegen W en Schmus. 7.30 bis 8 Uhr: n S a

s Problem der künſtleriſchen Geniglität.“ 8 Uhr: Wetterdienſt.e 9.15 u Uhr. Brüderlein fein“. (Wiederholung). 9.15 bis 110. 5
u Galante gut. 10.15 Uhr: Preffe- und Sportdienſt. 10.30 b
12 Uhr: Tanzmuſik

adrissnnnerzazie (Welle 1250).

r a 9 e Anfä3.30 bis Uhr: Segen pr: urre m zäw Srie. „u ä0 rleitet dar und die deu ertaS. eiträge zum t
v. Bremen: t wertwgſt5 bis 5.30 1 gr. Seb. Uriaudebnoiene der Beamten.“

bis 6 Uhr ürzöurger, Fr. Dr. Wiener: -Rraeptunder desArbeiters.“ 6 bie Uhr: Zeche d n acharbeitStud. Rat Thbiel: Rechneriſche und mathe iche rundlagen.6.50 bis 6.55 Uhr S Lichtwarck, Hambu Zahnzerfall. die ver
breitetſte Volksſeuche.“ 6.55 bis 7.45 Uhr: s re gnjb Hamburg:

ukultur von der Prärie bis z z Peter in Rom.“ 8.30 Uhr:Wochenende. Danach: „Der Mann im Regen“. Einakter Don Art
Lippſchitz. 10.30 bis 12.30 Uhr: Tanzmuſik.

BVereinsmitteillungen.
Arbeiter-Ytadio-Klub Deutſchlands e. V.

rer Baſtelſtunden finden von jetzt an jeden
andwerkerſchule zu Ammendorf ſtatt.nfänger finden daſelbſt immer ſtatt.er Baſtelabende zu beſuchen, der T

saruppe Ammendorf.
ontagabend 8 Uhr in

Unterricht und Vorträge
Wir laden einen jeden ein,

ntereſſe für die Radiotechnik hat.

Bſüßendes Ceben.
Eradiſtſung von I. Ftroura.

4 (Nachdruck verboten.)
Der Doktor hatte es dem reinen Zufall zu danken, daß er

endlich nach Wochen, als er ſchon entmutigt Oberndorf den Rücken
kehren wollte, den erſten Patienten bekam. Die Tochter eines
mittelreichen Bauern war gerade vor ſeiner Wohnung geſtürzt
und hatte dabei einen komplizierten Beinbruch davongetragen.
Doktor Stern leiſtete ihr die erſte Hilfe und brachte den Beinbruch
zur vollſtändigen Heilung. Die Dörfler erinnerten ſich, wie der
Bader derartige Brüche mit faſt regelmäßig unglücklichem Er-
folge behandelt hatte. Der Vater des verunglückten Mädchens
war des Lobes voll über den jungen Arzt und ſo trieb denn Neu-
gier und auch wirkliche Not bald hin und wieder einen aus dem
Dorfe zu dem Doktor. Die Aermeren des Dorfes hatten ſich frei-
lich in der Folge alle auf die Seite des jungen Arztes geſchlagen,
weil er ſeine Hilfe umſonſt anbot; aber gerade deshalb und weil

beſitzende Patienten nur ſelten behandelte, mußte er ſich Ent-
laoquasq J um uuviunug oaumav a50 2rat 'uabajaslnv uohunbvil
ihm nicht beſonders ſchwer, da er an Entſagungen gewöhnt

war, aber der Mangel ſedes geiſtigen Lebens in dem Dorfe, die
Unmöglichkeit ſich mit jemand, der über die unſagbar klein-
lichen Verhältniſſe des Ortes hinausſchaute, auszuſprechen, bewog
ihn aber bald zu dem Entſchluß, Oberndorf wieder zu verlaſſen.
Da lernte er Hanne, des reichen Dorfſchulzen Tochter kennen.

Auf dem unmittelbar am Dorfe aufragenden bewaldeten
Rehberge wars, wo er das Mädchen zum erſten Male ſah. Als er
an einem ſchwülen Nachmittage den Berg erſtiegen hatte, auf den
ſich ſelten jemand verirrte, obwohl man von ihm eine wun' er-
volle Fernſicht hatte, bemerkte er, auf einem mit Moos über-
zogenen Stein, mit dem Rücken an eine mächtige Buche gelehnt
ein ſitzendes Mädchen. Diskret zog er ſich etwas zurück. Doch
bald merkte er, daß das Mädchen ſchlief, und die Neugier trieb ihn
zu der Schläferin hin. Vorſichtig ging er bis dicht an ſie heran,aber auch bei weniger Vorſicht wäre das Mädchen wohl nicht er-
wacht, denn ſie ſchlief augenſcheinlich ſehr tief. Sie trug die
Tracht der Dorfmädchen und doch bemerkte ſchon der flüchtige
Blick, daß ſie ſich in manchem von dieſen unterſchied. Zunächſt
die feinen weißen Hände, die ſie gefaltet auf dem Schoße hielt.
Die regelmäßigen Züge des ovalen Geſichtes, dem die derb geſunde
Farbe des Landmädchens fehlte. Dabei ſchien ihre Geſtalt, wenn
auch groß, ſo doch ſchlank und zart. Mit einem flüchtigen Blick
hatte der Arzt dies wahrgenommen; doch ſchon wollte er wegen
ſeiner Neugierde vor ſich ſelber errötend. davonſchleichen, als er
vor der Schläferin auf dem Mooſe ein aufgeſchlagenes Buch ge
wahrte, das ihr augenſcheinlich entglitten war. Das feſſelte aufs
neue ſeine Neugierde. Er hatte in Oberndorf derartige Erfah
rungen gemacht, daß es ihm faſt wie ein Wunder erſchien, ein
leſendes Bauernmädchen anzutreffen. „Jrgendein frommes Er-
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bauungsbuch oder ein Schundſchmöker!“ dachte er und hob leiſe
dos Buch auf, um nach dem Titel zu ſehen. Vor Ueberraſchung
entfuhr ihm ein Ruf des Erſtaunens, als er feſtſtellte, daß das
Buch Die Frau“ von Auguſt Bebel betitelt war. Wie kam
dieſes Buch in die Hände einer Bauerndirne? Doktor Stern hatte
ſich niemals um Politik gekümmert, dazu hatte ihm das auf-
reibende Studium und der Kampf um die dürftige Exiſtenz in der
Stadt und in Oberndorf jede Möglichkeit genommen. Mit dem
Stumpfſinn, der gerade meiſt auf den gedrückteſten und elendeſten
Proletariern belaſtet, war er, der geiſtige Proletarier, an allen
Zeitfragen vorübergeſchritten, war nicht zum Verſtändnis, nicht
einmal zur kritiſchen Würdigung der Verhältniſſe gekommen, von
denen die menſchliche Geſellſchaft aufgewühlt wurde. Was nicht
direkt in ſeine Lebensſphäre eingriff, darum kümmerte er ſich
nicht. Er hatte genug Gewalten abzuwehren, die feindlich auf
ihn einſtürmten, die ihn niederzuringen ſuchten. Was ſollte er ſich
da in den Kampf der Welt da draußen ſtürzen! Freilich hatte
er hier und
Zeitungen getan, um immerhin eine vage Vorſtellung von dem zu
haben, was die verſchiedenen politiſchen Parteien wollten. Eine
ſozialdemokratiſche Zeitung hatte er freilich nie geleſen. Was er
von dieſer Partei aus gelegentlichen Aeußerungen von Studenten
gehört hatte, verſetzte ihn in die Anſchauung, daß ſie zuſammen-
geſetzt ſei von Leuten, die arbeitsſchen und religionslos, die Ar-
men zur Empörung gegen die Beſitzenden aufhetzten. Er verab-
ſcheute daher dieſe Leute, denn er wollte arbeiten. Dabei war
er, in Erinnerung ſeiner gedankenlos frommen Eltern und aus
einer gewiſſen Dankbarkeit gegenüber der alten bigotten Dame,
die ihn aus den Händen der liebloſen fremden Menſchen befreit
und ihn ſtudieren hatte laſſen, ſelber religiös, freilich ohne ſich
über die Religion Gedanken zu machen. Er wußte, daß ein ge-
wiſſer Auguſt Bebel der Führer der Sozialdemokraten geweſen
war und deshalb war ſein Erſtaunen erklärlich, als er ein von
dieſem Menſchen geſchriebenes Buch im Beſitze eines bäuerlichen
Mädchens fand.

Sein Laut hatte die Schläferin geweckt, die einen Moment
erſchrak, als ſie einen fremden Menſchen ſo dicht vor ſich gewahrte
und ſich dann verlegen erhob. Der Doktor fühlte zu ſehr ſeine
peinliche Lage, um, da das Mädchen aufgerichtet vor ihm ſtond,
kritiſche Beobachtungen machen zu können, aber er bemerkte doch,
daß es von hoher ſchlanker Figur war und ihn an körperlicher
Größe faſt überragte. Als der Blick des Mädchens groß und wie
fragend quf ihm ruhte, ermannte er ſich. Unwillkürlich. ohne
recht zu wiſſen weshalb, behandelte er das Mädchen als Dame.

„Entſchuldigen Sie.“ ſagte er, ohne daß die Röte der Ver-
legenheit von ſeinen Wangen wich, „daß ich Sie erſchreckte; der
unvermutete Anblick einer jungen ſchlafenden Dame an dieſer
Stelle überraſchte mich derart, daß meine Neugier mich Zu einer
unverzeihlichen Ungehörigkeit hinreißen ließ. Geſtatten Sie irotz
dem, daß ich mich vorſtelle: Wolfgang Stern iſt mein Name, ich
bin Arzt in Oberndorf!“ Das Mädchen nickte kaum merklich, als
wollte es ſagen, daß er ihr nicht fremd fFei.

„Sie haben mich nicht erſchreckt,“ ſagte es leicht lächelnd, „ſo

da ein Wort aufgefangen, einen Blick in die politiſchen

furchtſam iſt ein Oberndorfer Mädel nicht.
Neugierde erklärlich. Sie haben mir, indem Sie mich aus dem
Schlafe erweckten.“ es blickte dabei nach dem Stand der Sonne,
die durch das Blättergewirr der tiefer ſtehenden Buchen flirrte,
„inſoweit einen Dienſt erwieſen, daß meine Heimkehr adurch
nicht über Gebühr hinausgeſchoben wird und die Meinigen da
durch vor Sorge um mich bewahrt bleiben. Jch bin Jhnen alſo eherDonk ſchuldig. Doch jetzt haben Sie wohl die Güte, mir mein Buch
zurückzugeben.“

Schnell reichte Stern dem Mädchen das Buch hin, das er ſelbſtvergeſſen aufgeſchlagen in der Hand gehalten hatte. Er war er-
ſtaunt über die vollſtändig dialektfreie Rede des in ländlich bäuer-
liche Tracht gekleideten Mädchens und über ſeine Redewendungen-
die auf mehr als durchſchnittliche Bildung ſchließen ließen.

Die Sehnſucht, ſich mit einem Menſchen einmal über Dinge
auszuſprechen, über die er in Oberndorf noch nicht hatte reden
können und ſei dieſer Menſch ein auch ihm unbekanntes Weib

ließ ihn den Verſuch wagen, das Mädchen durch ein Geſpräch
länger feſtzuhalten. Darum, als er auf den Fußſteig zuſchritt.
der in Windungen zum Tale und zum Dorfe führte, fragte er,
ob ihr ſeine Begleitung genehm ſei, was es kopfnickend beſjahte.
So ſchritt denn der Doktor auf dem holprigen, engen Pfad neben
dem Mädchen her.

„Mein Fräulein,“ hub er an, „Sie ſagten, daß Sie in Obern
dorf wohnen und vielleicht auch ſchon lange dort anſäſſig ſind,
um ſo mehr überraſcht bin ich, ein Buch in Jhrem Beſitz zu ſehen,deſſen Verfaſſer Führer einer Partei war, die unter anſtändigen
und gebildeten Menſchen wohl keine Anhänger hat. Wenn Sie
dieſes Buch, das zufällig in Jhre Hände geraten ſein mag, geleſen
haben, werden Sie ſicher über die darin enthaltenen verſchrobenen
Jdeen gelacht haben!“

Mit einer lebhaften Bewegung blickte das Mädchen ſeinen Be
gleiter von der Seite an. Jhre braunen Augen blitzten ihn faſt
feindſelig an: „Herr Doktor, haben Sie das Buch geleſen? Wiſſen
t etwas von der Partei, über die Sie ſo herabwürdigend ur
cilen?

Der Ausbruch dieſer Heftigkeit, die ihm völlig unmotiviert er
ſchien, erſchreckte den Arzt. „Geleſen habe ich das Buch freilichnicht!“ erwiderte er. Aber ich habe viel Abfälliges davon gehört.
Auch die Sozialdemokratie und ihre Beſtrebungen kenne ich nicht
näher; was ich hin und wieder davon hörte, läßt freilich dieVermutung zu, daß die Partei alle unzufriedenen arbeitsſcheuen
und auf die Reichen neidiſchen Elemente in ſich vereinigt, die
durch eine Revolution die Ordnung der Dinge auf den Kopf
ſtellen wollen

Das Mädchen lachte kurz, wie beluſtigt, auf. Dann wurde es
wieder tief ernſt: „So, Sie haben alles vom Hören? Sie wiſſen
nichts; Sie ſagen nur nach, was andere aus Unwiſſenheit oderVosheit vorplappern. Um ſo voretliger iſt Jhr „Urteil! Suchen

Auch finde ich Jhre

Sie aus der ſozialpolitiſchen Literatur, ſuchen Sie durch eigene
Anſchauung die ſozialiſtiſche Partei und ihre Beſtrebungen kennen
zulernen, dann wird Jhr Urteil vielleicht gerechter ausfallen.“

(Fortſetzung folgt.)
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